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Den fofen Bergleuten Hon Neurode Zeichnung von Guftan Wunderwald 


Der Heimatdienft 


Iſt eine Beſſerung der Wirtſchaftslage zu erwarten? 


Von Dr. W. Lautenbach. 


Die Wirtſchaftslage wird durch den Rückgang der induſtriellen 
Erzeugung, des Auftragsbeſtandes und des Abſatzes und durch die 
entſprechende unbefriedigende Entwicklung des Arbeitsmarktes in 
den letzten Monaten charakteriſiert. Der Tiefpunkt der Konjunktur 
iſt noch nicht überwunden. Anſätze für einen Umſchwung und 
Wiederanftieg treten noch nicht hervor. Zwar haben wir am Geld- 
markte eine außerordentliche Flüſſigkeit, die auch bereits am Kapi» 
talmarkt zu einer gewiſſen Entſpannung geführt hat. Die Kurfe 
der feſtverzinslichen Wertpapiere ſind in den letzten Monaten nicht 
unerheblich geſtiegen und der Markt hat außer neuen Wertpapier⸗ 
emiſſionen auch erhebliche Reſtpoſten aus Emiſſionen des Jahres 
1929 und die großen Beſtände an Pfandbriefen aufgenommen, welche 
die Hypothefenbanten, um die Kurfe zu ſtützen, hatten hereinnehmen 
müſſen. Die vorgenommenen Emiffionen dienen aber im weſent⸗ 
lichen nur der Fundierung von früher aufgenommenen kurzfriſtigen 
Schulden. Echte Neuinveftitionen finden nur ganz vereinzelt ftatt. 
Trotz der geringen Aapitalnachfrage für Neuinveſtitionen und der 
ſtarken Einſchränkung der Produktion iſt der langfriſtige Kredit 
ſehr teuer. Die Spannung zwiſchen den Finsſätzen von kurz⸗ und 
langfriſtigem Kredit iſt außerordentlich hoch. Von einer wirklichen 
durchgreifenden Krediterleichterung iſt infolgedeſſen trotz der nie⸗ 
drigen Finsſätze für kurzfriſtiges Geld kaum zu ſprechen, um fo 
weniger, als die allgemeine Skepſis ſowohl in Unternehmer- wie 
auch in Finanzkreiſen einer Belebung und Ausdehnung des Induſtrie⸗ 
kredits hemmend entgegenſteht. Die lange Dauer und die Schwere 
der gegenwärtigen Depreſſion und insbeſondere ihre Derfchärfung 
in den letzten Monaten führt zu der Frage, worin die Gründe hier- 
für zu ſehen find. Hierbei drängt ſich ein Vergleich mit der vorauf⸗ 
gegangenen Krife und Depreſſion im Jahre 1926 auf. Die gegen⸗ 
wärtige Lage kontraſtiert ſehr auffällig mit der damals zu beob- 
achtenden Entwicklung. Im Jahre 1926/27 beſtimmte die günſtige 
Situation, die der engliſche Kohlenſtreik für unſere Wirtſchaft ſchuf, 
und andererſeits der ſtarke Fuſtrom von Auslandskapital die Ent⸗ 
wicklung. Die Depreſſion wurde ſchnell überwunden, und der Auf- 
ſtieg verlief 1927 in einer überraſchend ſteilen Kurve, ſo daß viel⸗ 
fach die Befürchtung eines ebenſo frühen wie jähen Umbruchs ge⸗ 
äußert wurde. Die Konjunktur hat jedoch entgegen dieſer Befürch⸗ 
tung eine überrafchende Ausdauer bewieſen, und abgeſehen von ver⸗ 
einzelten Spannungen trat erſt Ende 1928 der Umſchwung in Er- 
ſcheinung, jedoch auch nicht in der Form eines ſcharfen Umbruchs, 
ſondern in der Form einer allmählich einſetzenden und ganz all- 
mählich ſich fortpflanzenden Stockung, unter der die im allgemeinen 
beſonders konjunkturempfindlichen Induſtrien, die Produktions- 
Güter-Jnduftrien, durch eine günſtige Verkettung von Umſtänden 
Übrigens verhältnismäßig wenig zu leiden hatten. Der Kohlenberg- 
bau profitierte von der Strenge des Winters, und die übrigen Pros 
duktionsgüterinduſtrien hatten Vorteile von der in den übrigen euro⸗ 
päiſchen Ländern herrſchenden, beſonders guten Konjunktur. Das 
Baugewerbe konnte — abgeſehen von der Einwirkung des iiber- 
harten Winters 1928/29 — den hohen Beſchäftigungsgrad der 
beiden Vorjahre halten. Sobald aber die deutſche Wirtſchaft die 
beſondere Stütze verlor, die die europäiſche Hochkonjunktur bis zum 
Herbſt 1929 bot, mußte allmählich immer ſchärfer das typiſche 
Uriſen⸗ und Depreſſionsbild, die Schrumpfung der Produktions 
gütererzeugung, hervortreten. Die Entwicklung in den europäiſchen 
Ländern wurde dabei durch die Lage am internationalen Kapital- 
und Geldmarkt ſehr ſtark beſtimmt, nämlich durch die ſtarke An⸗ 
ziehung, die New Vork bis zu dem Börſenkrach auf europäiſches 
Geld ausübte, wodurch der Kapital- und Geldſtrom in dieſer 
Periode die umgekehrte Richtung wie früher bekam. Ein Umſtand, 


der naturgemäß für die an Zufluß von Auslandskapital gewöhnte 


und auf ſie angewieſene deutſche ae befonders nachhaltig 
einwirken mußte. Deutſchland erhielt an langfriſtigen Auslands- 
anleihen im Jahre 1929 nur 350 Millionen gegenüber etwa 1,5 Mil« 
liarden RM. im Durchſchnitt der drei vorangegangenen Jahre. 
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gu dieſen äußeren hemmenden Momenten kommen nun aber 
noch wichtige innere Faktoren, die die Heilung und den Wiederauf⸗ 
ſtieg außerordentlich erſchweren. Man fann diefe auf den all» 
gemeinen Nenner bringen: zu ſchnelle und ſtarke Verbrauchsſteige 
rung in der Seit ſeit 1924, insbeſondere in der Zeit des letzten 
Konjunkturaufſchwungs. Wir haben den öffentlichen Bedarf in 
dieſer Zeit außerordentlich geſteigert und in den Ausgaben einen 
Standard erreicht, der allerhöchitens bei glänzender Konjunktur und 
minimaler Arbeitsloſigkeit erlaubt und aufrechtzuerhalten war. Wir 
haben uns weiter in den öffentlichen Arbeiten, insbeſondere in der 
Bauwirtſchaft, übernommen (ſtarke Dorgriffe auf Mittel ſpäterer 
Haushaltsjahre im Wege der Kontrahierung von hohen kurzfriſtigen 
Schulden durch Gemeinden und Länder). Das hat dann zu der bes 
trübenden Konſequenz geführt, daß die öffentlichen Arbeiten gerade 
in der Zeit des Konjunkturaufſchwungs beſonders forciert wurden 
und in der Stockung unter dem Druck der allgemeinen Budget- und 
Kaffennotlage außerordentlich eingeſchränkt werden mußten, 
während bei einer rationellen Politik umgekehrt hätte verfahren 
werden müſſen. Die Einſchränkung der Geſamtproduktion in der 
Stockung, die mangelhafte Ausnutzung der Produktionskapazität 
und der empfindliche Preisrückgang auf der anderen Seite hat die 
Unternehmungen in eine ſo ſchwierige Lage gebracht, daß von einer 
Rentabilität im gegenwärtigen Augenblick kaum zu ſprechen iſt. 
Die materiellen Schwierigkeiten in den gewerblichen Betrieben, der 
wenig erfreuliche Aſpekt, den der Haushalt und die Kaſſenlage von 
Reich, Ländern und Gemeinden bot, und die Notmaßnahmen, die 
hier zur Sanierung erforderlich waren, haben ſich, was ja nur allzu 
verſtändlich ift, dann noch pſychologiſch ausgewirkt, und vielleicht 
find gegenwärtig die pſychologiſchen Momente eine der ſtärkſten 
Hemmungen. 
Die Frage iſt nun, was kann nun getan werden, um aus dieſer 
Situation herauszukommen. 


Das Kernproblem ift ſelbſtverſtändlich, die Arbeitsloſen mög» 
lichſt ſchnell wieder in Arbeit zu bringen. Denn die materiellen 
Laſten, die die gegenwärtige, erſchreckend hohe Arbeitsloſigkeit mit 
ſich bringt, die Gleichgewichtsſtörung, die durch den Ausfall der 
normalen Nachfrage dieſer Schicht bewirkt wird, und endlich die 


politiſchen und pſychologiſchen Auswirkungen dieſes Zuftandes - 


wirken auf den Organismus von Staat und Wirtſchaft auf die 
Dauer wie eine ſchwere Infektion. 


Der nächſtliegende Gedanke iſt unter dieſen Umſtänden, durch 
Aus dehnung der produktiven Erwerbsloſenfürſorge die Übel zu be⸗ 
kämpfen. Sozialpolitiſch brächte dies vielleicht gewiſſe Vorteile, 
wirtſchaftspolitiſch aber und finanzpolitiſch verbietet ſich dieſer Weg 
unter allen Umſtänden. Darauf hat der Reichsarbeitsminiſter in 
den Ausſchußverhandlungen gelegentlich der Beratung ſeines Etats 
ſelbſt nachdrücklich hingewieſen. Er hat mit Recht hervorgehoben, 
daß dies nichts anderes bedeuten würde, als Mittel, die an anderer 
Stelle bereits produktiv verwendet werden, einer unrentablen Pro- 
duktion zuzuführen und auf diefe Weife die Arbeitsloſigkeit an 
einer Stelle zu mildern, um fie auf anderer Stelle künſtlich zu er ⸗ 
zeugen. Das oberſte Prinzip für jede konjunkturpolitiſche Ein- 
wirkung des Staates muß fein, die Arbeiter wieder in Normal- 
beſchäftigung zu bringen. Mit Notſtandsmaßnahmen und Suba 
ventionen, einerlei unter welchem Titel ſie erfolgen, wird die 
Selbſtheilung nur verzögert und das Abel verſchlimmert. 


Die einzige oder wenigſtens die wichtigſte Möglichkeit der ſtaat⸗ 
lichen Einwirkung beſteht darin, die Fehler, die zum Teil mit- 
verantwortlich für die Intenſität der jetzigen Depreſſion ſind, nach 
Möglichkeit zu korrigieren. In dieſem Sinne müſſen auch die 
finanzpolitiſchen Maßnahmen, wenn ſie zunächſt auch neue materielle 
Saften bringen und pſychologiſch zunächſt eine gewiſſe Chocwirkung 
hätten, auf die Dauer ſich heilſam auswirken, ſoweit es ſich bei 
ihnen darum handelt, ſtärkere Sparſamkeit in der laufenden Ders 
waltung und den unbedingten Ausgleich zwiſchen laufenden Aus⸗ 
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gaben und Einnahmen zu erzielen und endlich die Kafjenlage zu 
ſanieren, d. h. die ſtarken Anſprüche der öffentlichen Wirtſchaft an 
den Geldmarkt in Zukunft zu vermeiden. Es werden weiterhin die 
beſonderen, von der Reichsregierung ins Auge gefaßten ſteuerpoliti⸗ 
ſchen Maßnahmen, die dem Kapitalmarkt und dem Kapitalverkehr 
zugute kommen ſollen, ihre Wirkung auf den Finsſatz und den Kurs 
der Wertpapiere nicht verfehlen, insbeſondere durch eine beſſere 
Verbindung von inländiſchem und ausländiſchem Kapitalmarkt, die 
für abſehbare Zeit noch notwendige Stützung des heimiſchen Kapital- 
marktes durch Auslandskapital bewirken. Sobald infolge der Vers 
flüſſigung des Geldmarktes und durch den Fufluß von Auslands- 
kapital der deutſche Kapitalmarkt weiter entſpannt und, was be⸗ 
ſonders wichtig ift, genügend widerſtandsfähig geworden ift, wird 
ernſtlich geprüft und verſucht werden müſſen, die außerordentlich 
bedauerliche und bedenkliche Droſſelung der öffentlichen Arbeiten 
aufzuheben. Wir müſſen, wenn die Dorausjegungen am Kapital- 
markt gegeben find, den Mut aufbringen, erneut den öffentlichen 
Aredit durch langfriſtige Emiſſionen einzuſetzen, um alle diejenigen 
Aufgaben, die im Laufe der nächſten Jahre unvermeidlich an uns 
herantreten werden, nun in dieſem Augenblick der Stagnation ent⸗ 
ſchloſſen in Angriff zu nehmen, wobei wieder und wieder zu bes 
tonen ift, daß ſelbſtverſtändlich nur das, was wirklich notwendig 
ift, unternommen und ausgeführt werden foll. Notjtandsarbeiten 
müſſen ebenſo ausgefchaltet werden wie jede Übertreibung der 
kommunalpolitiſchen Betätigung und Expanſion, die in den ver⸗ 
gangenen Jahren nicht mit Unrecht von den in⸗ und ausländiſchen 
Kritikern gerügt worden find, Die notwendige Vorausſetzung für 
eine ſolche Konjunkturpolitik iſt ſelbſtverſtändlich die Hereinnahme 


von Auslandskapital zu erträglichen Bedingungen. Hierbei müſſen 


die öffentliche und private Wirtſchaft auf vernünftige Selbſtkontrolle 
und Selbſtdiſziplin bedacht ſein, insbeſondere, ſolange die jetzige 
widerſtrebende Haltung des New Vorker Kapitalmarktes noch be» 
ſteht und ſolange die Situation am internationalen Kapitalmarkt 
noch nicht genügend geklärt iſt. Die Emiſſion der großen Mobili- 
ſierungsanleige hat naturgemäß eine Belaſtung gebracht, die eine ge- 
wiſſe Zeit nachwirkt. Auf die Dauer wird ſich aber wahrſcheinlich 
zeigen, daß die Kapitalmärkte der Welt durch die Mobiliſierung der Res 
parationen nicht weſentlich belaſtet werden. Man darf daher damit 
rechnen, daß New Vork feine zur Zeit zu beobachtende Zurückhaltung 
gegenüber ausländiſchen Emiſſionen früher oder ſpäter aufgibt, 
und es iſt ferner zu erwarten, daß im Zuge und im Gefolge 
der Mobiliſierung auch der franzöſiſche Kapitalüberfluß allmählich 
international nutzbar gemacht wird. Ein Ziel, auf das die fran- 
zöſiſche Regierung ſowohl wie die franzöſiſche Finanzwelt ſeit einiger 
Seit bewußt hinarbeitet. Für die deutſche Wirtſchaft bedeutet das 
Abwarten dieſer Entwicklung eine ſtarke Nervenprobe und eine 
ſtarke materielle Belaſtung für die nächſten paar Monate. 

Die Selbſtdiſziplin wird ſich aber aller Dorausficht nach gut 
bezahlt machen; die internationalen Kapitalmärkte werden fih nach ⸗ 
her um ſo williger uns erſchließen, und zwar ſowohl für die direkten 
Emiſſionen im Ausland wie auch für deutſche inländiſche Wert- 
papiere. Neben der materiellen Einwirkung dieſes erhofften künftigen 
Kapitalzuftroms wird ſelbſtverſtändlich dann der Stimmungs- 
umſchlag ein ſtark belebendes Element ſein können. Es läßt ſich 
allerdings nicht verhehlen, daß dem Wiederaufſtieg der Welt- 
konjunktur ſehr ſtarke Widerſtände entgegenftehen, die aus der ſtarken 
Gleichgewichtsſtörung reſultieren, die durch die faſt kataſtrophale 
allgemeine Rohſtoffbaiſſe bewirkt wird. 


Wirtſchaftskriſe, Preisſenkung, Lohnſenkung. 


1 Von Profeffor Friedrich Deffauer, M. d. R. 


Bei der Diskuſſion der ſchweren wirtſchaftlichen Notlage, die 
augenblicklich in Deutſchland etwa ein El der Arbeitskräfte 
ganz oder teilweiſe aus dem Arbeitsprozeß aus eſchaltet hat, wird 
i wenig bedacht, daß es ſich um eine Weltfrife, nicht um eine 
pezifiſch deutſche Wirtſchaftskriſe handelt. Mit wenig Aus» 
nahmen — Frankreich bildet eine Oaſe — ſind alle Kultürländer 
von dieſer Uriſe erfaßt und geſchüttelt. Die engliſche Arbeits ⸗ 
1 e e größer als die deutſche und hat in der 
etzten Berichtswoche ſogar unſere abſoluten Arbei i 
erreicht. Die omeritanlfehe Aus» f f en 
fuhr ift in den erſten vier Mo» 
naten dieſes Jahres um 20 v. H. 
herabgegangen, die engliſche um 
etwa 15 v. H. Ein weſentlicher 
Troſt beſteht in der Tatſache, 
daß die deutſche Ausfuhr nur 
um 8 v. B. wertmäßig in dieſer 
Spanne zurückgegangen iſt, ſo 
daß man auch Bier wieder jagen 
kann, daß unſere Außenhan⸗ 
delspolitik doch nicht ſo ſchlecht 
und erfolglos geweſen fein 
kann, als überſpitzte Kritiken 
das hier und da behaupten. 
der umfaſſende Charakter 
dieſer Krife leitet an, ihre we⸗ 
ſentlichen und charakteriſtiſchen 
Urſachen zu erkennen und dar⸗ 
aus gewiſſe Möglichkeiten ab- 
zuleiten, die Krije zu verkürzen 
und zu erleichtern. Aber man 
kann auch ſagen, daß eben 
dieſer gleiche, weltumſpannende 
Charakter der Krije für manche Beurteiler ein peſſimiſtiſches Motir 
liefert, indem er ſie zu der Anſicht verführt, daß man einer ſolchen 
Weltkriſe lokal, alſo von einem Lande aus, nicht beizukommen vers 
möge und darum warten müſſe, bis fie vorüberzöge. Daran ijt 
richtig, daß es kein Allbeilmittel gibt, daran it falſch, daß man die 
Hände in den Schoß legen und abwarten müſſe. Man kann eine 
ſolche Kriſe nicht von der Wirtſchaftspolitik her mit einem Beſchluß 
oder einer Tat aus der Welt ſchaffen, aber man kann fie für 
Deutſchland durch ſorgfältigen Einſatz gut erwogener Mittel 


Preisrückgang auf den internationalen 
\varenmaärkten 


weſentlich mildern und wahrſcheinlich verkürzen. — Das Charat- 
teriſtikum der Weltkriſe ſcheint mir in folgendem zu beſtehen: Seit 
einigen Jahren, in beſchleunigtem Tempo ſeit 1926, wurde in 
Europa nach amerikaniſchem Vorbild ſtark rationalifiert und zu⸗ 
gleich die Produktionskapazität erhöht. Dieſe Rationaliſierung er- 
ſtreckte ſich in vielen Ländern auf die Landwirtſchaft, überall auf 
die Grundinduſtrien und die Halbzeuginduſtrien, nicht ſo gleich⸗ 
mäßig auf die Deredelungsinduftrien und am wenigſten auf den 
Derteilungsapparat. Es ijt ſchwer, über die Wirkung der Ratio- 
nalifierung ein ſummariſches 
Urteil abzugeben, aber ich 
glaube, daß es nicht überſchätzt 
iſt, wenn man annimmt, daß 
die Produktionskapazität an der 
Güterbaſis (die Landwirtſchaft 
der Kulturländer einbezogen) 
um wenigſtens 20 v. HB. geſtei⸗ 
gert wurde. Das iſt an und für 
ſich ein gutes Ergebnis. Stehen 
bei ungefähr gleichem menjchli- 
chen Arbeitsaufwand 20 v. B. 
mehr Güter zur Verfügung, fo 
ift die erſte Vorausſetzung für 
eine Vermehrung des Wohl- 
ſtandes und der nationalen 
Reichtümer geſchaffen. Das 
wirkt ſich auch aus, indem an 
der Baſis die Preiſe ſinken. Das 
ift in weitem Umfang ges ` 
ſchehen, ſoweit die Preiſe nicht 
kartellmäßig gebunden ſind. 
Aber zu einer wirklichen Der- 
mehrung des Einzelwohlſtands 
reicht die jo geſchaffene Vorausſetzung an der Baſis nicht aus. Die 
Güter müſſen auch ankommen, und das iſt nur möglich, wenn die 
Preisſenkung ſich bis zum Ende durchſetzt. Wie es hiermit beſtellt 
it, läßt fih am beſten aus den nachfolgenden Ziffern bzw. Ab» 
bildungen erkennen. 

Es zeigt ſich die naturgemäße Senkung der Preiſe an der 
Baſis, da wo ſie nicht künſtlich feſtgehalten ſind. Es zeigt ſich in 
wachſendem und manchem erſchreckenden Ausmaße das Aus- 
einanderklaffen der Produktionspreiſe und der Detailpreiſe. Srei» 
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III. 
Tebens⸗ Sebens: 
Großhandels. haltungs. Geſamt⸗ 3 Großbandels| haltungs⸗ f 
d . Di tebens. 51 der fü . 

ebe. Sabel eber bes- ere ee eee 
144,5 15,1 1222 150,4 163,6 13,2 
145,1 36,0 1926. 134,4 141,2 6,8 ä 140,6 171,8 31,8 
TEB — 1250 in T en Hey ee 1930 Mai . 116,0 1672 | 51,2 
„ Ne „ a 1930 Juni. 107,9 166,8 58,9 

142,7 32,3 1930 Mai. 125,2 146,7 | 21,5 > 2 
z gerne Normaleintommen, wie Lohn, Gehalt, 
17 755 x 7 = nterſtützung oder was auch immer, würde 
— 5 ESSE 15 v. H. mehr kaufen. Da in Deutſchland 
5 Meßsiffer ESKE der Güterbedarf weithin unbefriedigt 
1913800 1915 — 100 |A 8 bleibt, würde tatſächlich im weſentlichen 


e 
g 
oo 
1 
8 
& 
do 


874 | = 125,7 | 383 
V. 


Kornpreis und Brotpreis 
Koftenfpanne | Koftenfpanne 
Korn / mehl Torn / mehl 
in Rin. je dz Brot 


1,6 13,1 
3.— 16,6 
2,3 20,7 
1,8 21,5 


Indexziffern der freien und der geregelten Preiſe für 
induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren. 1926 = 100° 


von dieſer geſteigerten Kaufkraft Gebrauch 
gemacht und eine Steigerung des Umſatz⸗ 
volumens um eben dieſen Prozentſatz ein⸗ 
treten. Das würde bedeuten, daß an der 
Baſis in den agrariſchen und induſtriellen 
bergbaulichen und anderen Produkten eine 
um 15 v. H. höhere Beſchäftigung gegeben 
wäre. Damit natürlich eine gewaltige Re⸗ 
duktion der Arbeitsloſigkeit, eine entſchei⸗ 
dende Entlaſtung der Stats von Reich, 
Ländern und Gemeinden, im ganzen Raum 
der ſozialen Hilfe. Geſteigerte Kaufkraft 
des Nominaleinkommens bedeutet geſtei⸗ 
gertes Realeinkommen. Soweit Deutſch⸗ 
land nicht mehr weltwettbewerbsfähig iſt, 
könnte man dann mit weniger Hemmung 
als jetzt daran denken, in einzelnen Spar⸗ 
ten auch Korrekturen der Löhne und Ge⸗ 
hälter zu prüfen, weil ja die Realein⸗ 


; B kommen nicht, ſondern nur die Nomi- 
Seit | freie Preife | geregelte Preife . geſenkt werden müßten. 

ar „7 as geſteigerte Umſatzvolumen hätte 
ee E 100 . 11 10 daun Aber seu zen Erfolg, daß 
1930 Januar = 904 105,.— ie 1028 1 die Rationalifierung mehr als jetzt zum 
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lich muß zugegeben werden, daß die Ziffern des Großhandels- 
index und die der Lebenshaltung nicht ohne Einſchränkung ver⸗ 
gleichbar ſind, weil ſie ſich verſchieden zuſammenſetzen, aber 
würden die auf anfechtbarer Grundlage zuſammengeſetzten Ziffern 
der Lebenshaltung der Neuzeit mehr angepaßt ſein, dem 
wachſenden Einfluß der Markenartikel, dem ſinkenden Roggenbrot⸗ 
konſum, dem Übergang zu Fleiſch, dem wachſenden Gemüſe⸗ und 
Obſtverbrauch uſw., fo wäre ohne Zweifel die Kluft noch größer. 
Es iſt auch richtig, daß der Verteilungsapparat, alſo die ver⸗ 
ſchiedenen Formen des Handels, durch die erhöhten ſteuerlichen und 
ſozialen Laſten der Nachkriegszeit hart getroffen wird. Aber auch 
die Produktionsbaſis, Landwirtſchaft und Induſtrie, ift von dieſen 
Saften getroffen und hat trotzdem durch die Verbeſſerung ihres 
Apparates eine weſentliche Senkung der Preiſe gezeigt. 


Betrieb produziert ja auch nur dann 
weſentlich billiger, wenn feine Produktionskapazität einigermaßen 
ausgefüllt iſt. Die Entlaſtung der öffentlichen Finanzwirtſchaften 
und die erhöhte Okonomie der Produktionsbetriebe würden aber- 
mals eine Steigerung der wirtſchaftlichen Aktivität und Rentabilität 
bedeuten. Dieſe Überlegung bedürfte im Detail einiger Ergänzun⸗ 
gen und Korrekturen. Aber im ganzen zeigt ſie unwiderleglich, daß 
der gegebene Ausweg aus der Krije die Steigerung des Geſamt⸗ 
umſatzvolumens, d. h. alfo der erhöhte Blutkreislauf der Wirtſchaft, 
iſt, daß dieſe Steigerung nur erfolgen kann durch Senkung der 
Detailpreiſe und damit Erhöhung der überall eingeengten Kaufs 
kraft, die ja ihrerſeits die ganze Produktionsbaſis lähmt. Das ift 
der weſentliche aktuelle Fuſammenhang zwiſchen Lohn und Details 
preiſen. Es iſt auch allgemeine Anſicht, daß die Senkung der 
Detailpreiſe im Gange iſt und unaufhaltſam ſich weiter entwickeln 


Im ganzen er⸗ un 1 Mr 
gibt fich die Tatfache, r . . . „ tunde ift vielfach 

d die L. fu i 
eu Rindvieh und Pindfleischpreises 
Bafis die Detail- f f ir 7 RM ung er etail- 
preife mr in ge Berliner Durchschnittspreise je 50 kg in RM: preiſe vorangeeilt, 
ringem Ausmaße ges R ) 
folgt find. Die Preis- | 110 II. 


ſenkung an der Baſis 
hat ſich nur teilweiſe 
durchgeſetzt, der Der: 
teilungsapparat iſt 
aber innerlich nicht 
rationeller, ſondern 
koſtſpieligergeworden. 
Und die Preiſe ſind 
vielfach durch Ab- 
machungen, wie bei 
den Markenartikeln, 
generell und örtlich 
feſtgehalten. 

Wir wollen ein- 
mal das Gedanken- 
erperiment machen, 
daß die Detailpreiſe 
in allen möglichen 
Variationen doch im 
ganzen um etwa 
15 v. H. geſunken 
wären. Was w 
dann eintretend Das⸗ 
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welche Wege ſte⸗ 
hen offen, um die 
notwendige Entwick⸗ 
lung zur Steigerung 
des wirtſchaftlichen 
Umſatzvolumens über 
die Detailpreiſe her- 
beizuführen d ĝu 
nächſt ift zu fagen, 
daß die immanente 
Wirtſchaftsgeſetzlich · 
keit ſelbſt am Werke 
iſt. Aber wir können 
nicht warten, bis das 
durch vielerlei Um⸗ 
ſtände Verzögerte 
ſchließlich fich kataſtro⸗ 
phal durchſetzt. Wir 
müſſen ſelbſt Hand an- 
legen, indem wir 
dem  Derteilungsap- 
parat Erleichterun⸗ 
gen und Anregungen 
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Konſumentenſchicht 


. ift durchaus erfor- 
derlich und kann 


Senkung der Sinfen. 
Von feiten der Jen- 
tralſtellen wird ſeit 
Wochen in unausge⸗ 
ſetzten Verhandlungen 
in dem doppelten 
Sinne gewirkt, 

a) die überhöhte 

Spanne zwiſchen Soll- 
und Babenzinfen zu 
verringern — zahlten 
doch bei einem Reichs» 
ee von 4 
is 4½ v. H. gute 
— — e niter Ein · 
rechnun er pro: 
vifionen 15 v. ee 
u 


m 

b) die Senkung der 
Habenzinſen zu er- 
reichen. Die Sinsfäe 
für Sparkaſſeneinla · 
gen oder Hypotheken · 
Pfandbriefe von 6, 7, 
8 v. H. find für die 
Wirtſchaft auf die 
Dauer unerträglich 
und lähmen die gefun: 


große Erleichterun⸗ 
gen bringen. 

Ein dritter, nicht 
minder wichtiger 
Weg führt über 


Lockerungen ſtarker 
Preisbindungen, die 
beſonders im Raum 


— 100 
n Juli Jan. Juli Jan. Juli Jan. Juli Jan. Juli Jan. Juli 
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der Markenartikel die 
Entwicklung lähmt. 
Es iſt keine Frage, 
daß der Marken; 
artikel im Raum 
der Wirtſchaft ſeine 
Berechtigung hat, 
das unmittelbare 
Begegnen des Pro- 
duzenten mit dem 
letzten Käufer, die 
damit verknüpfte Ga- 
rantie der Gleidh- 
mäßigkeit (Einheit ⸗ 
lichkeit der Der- 
packung), im Grunde 
auch die Dereinfa- 
chung der Bedie ; 
nung find wirtſchaft · 
liche Vorteile, aber 


de Preisentwicklung. 


Ein weiteres entſcheidendes Mittel, das von vielen Stellen der 
Swiſchenhand in Angriff genommen wird, iſt die Verbilligung des 


Derteilungsapparates felbit. 
Es iſt eine allgemein be⸗ 
kannte Tatſache, daß in der 
Nachkriegszeit durch fibers 
gang vieler Exiſtenzen in die 
Swiſchenſchicht, das heißt in 
Handel und Handwerk, viel- 
fach Überbefegung der Bran 
chen ſtattgeſunden hat. Eine 
weitere Tatſache ift, daß die Ge · 
wöhnung des kaufenden Publi 
fums, immer feinere Sorten 
und Bedienungen zu erhalten, 
ein immer größerer Anſpruch an 
das Fubringerſpſtem die Koften 
der Derteilung erhöht. Daher 
auch die großen Erfolge, die an 
einigen Stellen Verſuche mit 
neuen, verbilligten Verteilungs⸗ 
ſyſtemen — um ein Beiſpiel zu 
nennen: die Einheitspreis. 
geſchäfte — erzielt haben. 
Eine gewiſſe Kooperation des 


Verteilungsapparates mit 
ſtarker Kückſichtnahme der 


bleiben. 


Tee 
Le 


Bei der graphiſchen Vorführung der Preis bewegung it für Deutfchland zu berückſichtigen, daß der 
Einfluß der Löhne, der Mieten, der öffentlichen und ſozialen Caſten, der Fracht. und der Sinsraten und 
der Hölle auf die Produktionskoſten in dieſem SHuſammenhang nicht zur Darftellung zu bringen war. 


entſcheidend bleibt, 
daß im Wechſelſpiel 


der Konjunkturen die einzelnen Wirtſchaftsgebilde anpaſſungsfähig 
Würden die Markenartikel, die einen immer größeren 


Raum im Haushalt auch der 
ärmeren Bevölkerung ein- 
nehmen, ſich als nicht an⸗ 
pafjungsfähig in der Preis- 
geſtaltung herausſtellen, fo 
würde es nicht möglich ſein, 
den Schutz von Geſetz und 
Rechtſprechung voll aufrecht- 
zuerhalten, den fie zur Seit 
in Deutſchland genießen. 
Eine beſondere Aufgabe 
erwächſt den Konſumgenoſſen⸗ 
ſchaften. Die großen Ideen, 
aus denen ſie entſtanden und 
die in ihrer klaſſiſchen Zeit 
bei den Pionieren von Koch- 
dale und in der Schule von 


Nimes beſonders lebendig 
waren, müſſen auch heute 
wirken. Sie beſtanden im 


weſentlichen darin, daß der 
konſumierende Menſch nicht 
nur Objekt der Produktion 
und des Marktes, ſondern 
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Fiel des Marktes und 
darum bewußter Mit⸗ 
geſtalter, alſo Subjekt, 
des Marktes wer⸗ 
den müſſe, der mit 
eigenem Willen und 
mit eigener Macht 
in die Wirtſchaft 
einzutreten hat und 
dafür zu ſorgen, daß 
der Dienſt der Wirt- 
ſchaft, die Verſchaf⸗ 
fung der Güter für 
die Menſchen aus⸗ 
reichend, qualitativ 
gut und billig er⸗ 
folgt. Die Entwick⸗ 
lung 
genoſſenſchaften hat 


nicht die befürchtete 


Folge gehabt, daß 
fie den Unternehmer- 


handel, den Groß- 
handel und Einzel- 
handel verdrängt. 


Im Gegenteil, auch 
dieſer iſt gewachſen. 
Aber im Augenblick 
kommt der Konfu« 
mentenbewegung die 
beſondere Aufgabe 
zu, an der Preisver- 
billigung aktiv und 
entſcheidend mit Ein⸗ 


ſatz ſeiner ganzen Wucht teilzunehmen, und er kann ſich dieſer 
Aufgabe gar nicht entziehen, ohne ſeinen Prinzipien untreu zu werden. 

III. Man kann den Eindruck haben, daß die Selbſtheilung der Kriſe 
durch Detailpreisſenkung ſchon unterwegs iſt. Wenn es gelingt, ſie 
durch die Vernunft und Selbſtbeherrſchung der Wirtſchaftskreiſe, des 
Handwerks, Handels, der kartellierten oder im Markenſchutz vere 


bundenen Produzenten und Händler, 


am größten. 
die amtliche Arbeits⸗ 
loſenſtatiſtik, wie wir 
ſie in Deutſchland fin⸗ 
den. Eine Arbeitsloſen 
verſicherung haben 
neben Deutſchland: 
Belgien, Gfterreich; 
England, Holland, 
Schweiz und die 

Tſchechoſlowakei. 
Die Veröffentlichun⸗ 
gen dieſer ſtaatlichen 
oder privaten Ders 
ſicherungsanſtalten 
der einzelnen Länder 
ſind aber dem Um⸗ 
fange und den Grund⸗ 
lagen nach ſehr ver⸗ 
ſchieden, und auch die 
Ausdehnung der ge⸗ 
werkſchaftlichen Or- 
ganiſationen auf die 
Arbeitnehmer iſt ganz 
unterſchiedlich. In 
den meiſten bisher 

nicht genannten 

Staaten iſt man auf 
reine Schätzungen an⸗ 
gewieſen oder man 
hat nur die Zahlen, 
die die Gewerkſchaf⸗ 
ten über die Arbeits- 
loſigkeit ihrer Mit⸗ 
glieder zur Verfü⸗ 
gung ſtellen. 
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der Konſumvereine 


ohne 


der Konfumte« - 


Einſatz ſtaatlicher 
Machtmittel, ohne 
neue Geſetze oder 


doch nur mit einer 
minimalen Verwen⸗ 
dung der öffentlichen 
Macht raſch genug 
und entſchloſſen wei⸗ 
terzuführen, dann er ⸗ 


hält Deutſchland 


einen Dorfprung vor 
allen von der Krife 
betroffenen Ländern. 
Sein Wirtſchafts⸗ 
körper erſtarkt in 
dieſem Falle ſchnel⸗ 
ler. Seine Wettbe⸗ 
werbsfähigkeit nimmt 
zu, und wir können 
ein Stück von der 
alten Poſition im 
Weltmarkt zurück⸗ 
erobern, das wir ja 
unbedingt zurücker⸗ 
obern müſſen, um die 
Reparationsver- 
pflichtungen zu er⸗ 
füllen und Eigen- 
kapital zu bilden. 
Unſer Schickſal wird 
alſo von uns ſelbſt 
in hohem Maße ab- 
hängig fein. Der- 
ſäumen wir das Ge- 


[Bevölkerung und 
landw. Erwerbstätige 


im Verhältnis zur Vorkriegszeit inMiliionen 
DE UTSCHES REICH 


9 7 777 5 
D 7 DAA ADDAR f 
AANE AA ARANA 


bot der Stunde, dann beſteht freilich die Gefahr, daß vielleicht raſcher 
als man vermutet aus der Wirtſchaftskriſe eine politiſche und ſoziale 
Kriſe wird, deren Fortgang und Ende niemand überſehen kann. Käme 
dieſe Entwicklung, dann allerdings müßte der Staat ſehr ernſte 


Eingriffe machen, um zu retten, was zu retten ift. 
auch hier, daß die er 


billigſten ſind. 


Die internationale Arbeitsloſigkeit. 


Die Arbeitsloſigkeit iſt heute eine internationale Erſcheinung. 
Aber es gibt noch keine internationale Statiſtik der Arbeitsloſigkeit, 
ſo daß man nicht ohne weiteres ſagen kann, in Deutſchland oder in 
England oder in irgendeinem anderen Staate iſt die Arbeitsloſigkeit 


X 


Auch kennen noch nicht einmal alle Induſtrieſtaaten 


geben. 


Denn es gilt 


ften und freiwilligſten Opfer gewöhnlich die 


Wir haben in unſerem Schaubilde „Die internationale Arbeits⸗ 
loſigkeit“ trotzdem den Verſuch gemacht, einmal einen internatio⸗ 
nalen Vergleich der Arbeitsloſigkeit in den einzelnen Ländern zu 


Don theoretiſchen Überlegungen ausgehend, die näher aus- 


einanderzuſetzen hier nicht der Platz tft, kamen wir zu den fol- 


NIEDERLD. 


SA 
ADA 


N4Erwerbstätige davon 


in Tausend 


HR 


FRANKREICH 


ER Selbständige 
EZZiortganisierte od Versicherte 


LLL 
jazca 


JTALIEN 


Arbeitslose im April1930 


Die Ziffern der „Gezäblten“ find die Arbeitslolen in den Gewerkſchaften ausgenommen England, Belgien Holland, Schweiz 


und Eſchechoflovakei, in welchen Eändern die Ge zählten“ von öffentlichen oder privaten Verſicherungen errechnet worden find. 


genden Annahmen, 
die dieſer verglei⸗ 
chenden Statiſtik der 
Arbeitsloſigkeit der 
Welt zugrunde ges 
worden find. 
Da für die we- 
nigſten der Staaten 
eine Statiſtik dar- 
über vorhanden iſt, 
wieviel Prozent der 
Erwerbstätigen ſelb 
ſtändig und wie 
viele Arbeitnehmer 
find, fo wurde an- 
genommen, daß all 
gemein wie in den 
großen und mitt- 
leren Induſtrieſtaa · 
ten die Fahl der 
Arbeitnehmer höch- 
ſtens zwei Drittel 
der Erwerbstätigen 
überhaupt beträgt. 
Es wäre falſch, 
nun den Prozentſatz 
der Arbeitsloſigkeit 
in den Gewerkſchaf⸗ 
ten oder in den 
Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rungs-Organijatio« 
nen auf alle Ar- 
beitnehmer zu über⸗ 
tragen, da ja die 
Beamten und die leir 
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Erwerbstätige inmi. 
da Abe 
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tenden Angeſtellten mit höheren Gehältern überhaupt nicht der Arbeits- 
loſigkeit unterworfen find. Der prozentuale Anteil dieſer Berufs- 
gruppen, zu denen auch noch die freien Berufe gezählt werden 
müſſen, iſt überaus ſchwer abzuſchätzen, dürfte aber in einem ge⸗ 
wiſſen Sufammenhange mit der Größe der gewerkſchaftlichen Or- 
ganiſation der einzelnen Länder jtehen. Unter dieſen Doraus- 
ſetzungen kamen wir zu dem Nefultat in unſerem Schaubilde. 

5 Man ſieht daraus, daß in allen Staaten, in denen die Induſtrie 
überwiegt, zur Zeit die Arbeitsloſigkeit zwiſchen 5 bis 8 Prozent 
von allen Erwerbsfähigen beträgt. Die prozentuale Arbeitsloſigkeit 
iſt höher, je größer der Anteil der Induſtrie an der Volkswirtſchaft 
der einzelnen Staaten iſt. Wir haben abſichtlich Amerika in allen 
unſeren ſtatiſtiſchen Vergleichen weggelaſſen, da die Schätzungen 
Über die Zahl der Arbeitsloſen in U. S. A. weit auseinandergehen. 
‚Seit ſteht nur, daß von den 45 Millionen Erwerbstätigen der Der- 
einigten Staaten, von denen etwa 25 Millionen Arbeitnehmer ſein 
dürften, nur 270 000, alfo etwa der hundertfte Teil, gewerkſchaftlich 


organiſiert 
Rationalisierung in Deutschland 


find, und daf 
in dieſer fei- 
Arbeitskräfte Produktion 
(in 4000 Personen) (inMillTonnen 


nen gewerf. 
ſchaftlichen 
Organi: 
ſation Ende 
April 


Mitglieder 
arbeitslos 
waren. Na 
unferer rat 
angewand · 
ten Ned 
nungsme· 
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dies für Ame ; 
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onen Ar 
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gibt aber 
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e Volks. 
BRIKEN E 
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muß ganz 57 Textilind, 
ausſchalten, 5 Baugewerb 
da die Sow- «A Holzindu 
jetgewerk⸗ 
ſchaften die 
Zahlen 
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Arbeitsloſig · 
keit nicht be · 
kanntgeben 
und man dem 
internationa. 
len Arbeits. 
amt in Genf 
lediglich eine 
Sahl der Ar- 
beiter zur 
Derfügung 
ftellt, die 
keine Stel ⸗ 
lung finden. 
Unſere Jah: 
len beweiſen, 
daß die inter · 
nationale 
Arbeitslofig« 
keit eine Folge der Weltwirtſchaftskriſe iſt. Das unfere Zahlen richtig fein 
dürften, zeigt nämlich auch der Umſtand, daß unſere Berechnungs⸗ 
methode auch für die Länder, wie Deutſchland, England, Belgien 
und Schweiz, in denen die abſolute Arbeitsloſenziffer bekannt iſt, 
die richtigen Fahlen ergeben. 


Beobachtet man nun, auf welche Berufsgruppen ſich die 
Arbeitsloſigkeit in den einzelnen Ländern beſonders erſtreckt, ſo 
muß man feſtſtellen, daß die wichtigſten Induſtrien in jedem Lande 
gemäß ihrer Größe das gleiche Kontingent an Arbeitsloſen ftellen. 
Da die letzten aus allen Ländern vorliegenden Fahlen über die 
Arbeitsloſigkeit in den einzelnen Berufsgruppen der Gewerk- 
ſchaften aus dem Oktober vorigen Jahres ſtammen, ſo ſind natürlich 
auch die Saiſonſchwankungen für die im Winter ruhenden Gewerbe 
in unſerem Schaubilde enthalten. So iſt das Baugewerbe faſt in 
allen Staaten über den Durchſchnitt ohne Arbeit, dann folgt die 
Textilinduſtrie und das Derkehrsgewerbe. In England ift die 
Arbeitsloſigkeit im Bergbau noch immer beſonders hoch. Die be⸗ 
ſonders hohe Arbeitsloſigkeit in der Textilinduſtrie Kanadas iſt auf 
einen langandauernden Streik zurückzuführen. 


Für Deutſchland haben wir die Entwicklung der Arbeitsloſig⸗ 
keit in den wichtigſten Gewerbezweigen vom dezember 1928 bis 
heute gezeigt. Man ſieht daraus, daß die Arbeitsloſigkeit in der Me⸗ 
tallinduſtrie, 
in der Ter- 
tilinduſtrie, 
im Holzge - 
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Im Mai 1929 
waren nur 
15 v. H. der 
Bauarbeiter 
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ohne Arbeit, im Mai diefes Jahres find es 41 v. H. geweſen. Ahnlich 
iſt es auch in den anderen Berufsgruppen, wie man auf dem Schau⸗ 
bilde ſieht. So ijt die Fahl der Bauptunterſtützungsempfänger noch 
immer über 2 Millionen und die der Kriſenunterſtützten noch ſtändig 
im Anwachſen. Noch größer ift die Steigerung bei den Wohlfahrts⸗ 
erwerbsloſen, alſo den vollkommen Ausgeſteuerten, die allein von 
den Wohlfahrtskaſſen der Städte erhalten werden. So gibt der 
„eichsſtädtebund“ von Ende April bis Ende Mai eine Steigerung 
von nahezu 10 v. H. auf tauſend Einwohner für die kleineren und 
mittleren Städte an und gegenüber dem Stande von Ende Auguſt 
1929, dem Beginn der neuen Arbeitsloſenkriſe, eine Steigerung von 
rund 170 v. 9. Für die Großſtädte dürften diefe Prozentſätze noch 
weſentlich höher ſein. 

Unter den Urſachen für dieſe ungewöhnliche Arbeitsloſigkeit wird 
meiſtens an erſter Stelle die Rationalifierung genannt. Dieſe hat 
beſtimmt viele Arbeitsſtellen unnötig gemacht, aber daß ſie für die 
Arbeitsloſigkeit in Deutſchland oder Amerika nicht fo ſehr verant- 


wortlich gemacht werden kann, beweiſt der Umſtand, daß England, 
das in der Rationalifierung ſehr vorſichtig und ſehr langſam vor⸗ 
geht, nicht viel weniger Arbeitsloſe hat. 

Neben der Rationaliſierung ijt es die Induſtrialiſierung und 
dann die Erhöhung des prozentualen Anteils der Erwerbstätigen 
an der Geſamtbevölkerung, die die abnorm hohe Arbeitsloſigkeit 
in Deutſchland verurſachen. die Fahl der Erwerbstätigen in 
Handel und Induſtrie hat ſich in Deutſchland in den letzten fünfzig 
Jahren um 150 v. B. vermehrt, während ſich die landwirtſchaftliche 
Bevölkerung nur um 40 v. H. vermehrte. So ift in 50 Jahren die 
landwirtſchaftliche Bevölkerung um 1,5 Millionen zurückgegangen, 
während ſich die von Handel und Induſtrie lebende Bevölkerung im 


ſelben Zeitraum von 24 Millionen auf 48 Millionen verdoppelte. 


Da ſich zur gleichen Zeit der Anteil der Erwerbstätigen an der 
Geſamtbevölkerung um 27,2 v. H., alfo über ein Viertel, vermehrte, 
ſo können wir allen Erwerbstätigen nur Arbeit geben, wenn wir den 
Abſatz deutſcher Waren im Jn- und Auslande ſteigern können. 


Dr. M. 


Praktiſche Reichsreform. 


Zum Vertragsabſchluß Preußen Bremen. 


Don OGberregierungsrat Dr. Weichmann. 


Unter einmütiger Zuftimmung der geſamten Öffentlichkeit 
und der politiſchen Parteien in den Parlamenten iſt in den letzten 
Tagen des Juni zwiſchen Preußen und Bremen ein Vertragswerk 
zuſtande gekommen, das in den offiziellen Reden nicht zu Unrecht 
als ein Stück praktiſcher Keichsreform bezeichnet worden ift. Ges 
wiß, wer den Gedanken des deutſchen Einheitsſtaates in ſich trägt 
und an die Möglichkeit ſeiner baldigen 
Verwirklichung glaubt, mag die hier vor⸗ 
genommene Reichsreform noch ein wenig 
mager finden. Wer aber aus der Praxis 
der Politik die Schwierigkeiten kennt, die 
ſich jedem Stück reichsreformeriſcher Ar⸗ 
beit von den verſchiedenſten Seiten ent⸗ 
gegenſtellen, und wer zudem von den Un⸗ 
zuträglichkeiten weiß, die gerade in dem 
Gebiet von Weſer und Ems einer vers 
nünftigen Wirtſchaftsführung und einer 
rationellen Derwaltungsarbeit zum une 
mittelbaren Nutzen der Bevölkerung dieſes 
Gebiete entgegenſtanden, wird ohne 
weiteres erkennen können, daß die 
Länder Preußen und Bremen hier im 
Rahmen ihrer Möglichkeiten und aus 
ihrer eigenen Initiative heraus etwas 
geleiſtet haben, was wirklich als 
ein Stück praktiſcher Reichsreform anzuſprechen ift. 

ö Die Problemftellung im Weſer⸗ und Emsgebiet war es, hier 
die Wege für eine einheitliche, koſtenerſparende und wertefördernde 
Wirtſchaftspolitik freizumachen. Diefe Wege waren reichlich ver⸗ 
ſchüttet. Am ſelben Fleck ſozuſagen, nämlich in weſermünde und 
in dem benachbarten Bremerhaven, waren zwei Fiſchereihäfen mit 
zwei Fiſchmärkten in Betrieb, die ſich auf das heftigſte gegenſeitig 
konkurrenzierten und, in falſch verſtan⸗ 
denem Ehrgeiz, zur unproduktiven Jn- 
veſtierung großer Kapitalien geführt 
hatten. Der leidende Teil war hierbei 
naturgemäß die Allgemeinheit. Anſtatt 
in gemeinſamer Stoßkraft den Fiſch⸗ 
konſum zu pflegen, zerſplitterten ſich hier 
Gelder, Arbeitskräfte, Betreuungsauf⸗ 
gaben. Weitere unliebſame Rückwirkun⸗ 
gen kamen hinzu. Die Gemeinden, erſt 
einmal in die Rolle der Konkurrenten 
hineingeraten, betrachteten ſich bald auf 
weiteren Gebieten als Rivalen, die ſich 
gegenſeitig Schwierigkeiten machten. 
Kommunale Einrichtungen wurden uns» 
nötigerweiſe doppelt geſchaffen, der ein⸗ 
heitliche Städtebau, das Verkehrsweſen 
und die Landesplanung wurden, ent⸗ 
gegen den offenbaren Notwendigkeiten, 
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Bremens Rathaus, wo der Abſchluß des Vertrages erfolgte 


Hier wurden die amtlichen Neden gewechſelt 
jeweils auf eigene Fauſt geregelt, am ſinnentſprechenden Ausgleich 
zwiſchen Betriebs- und Wohnſitzgemeinde fehlte es. 

Was für Bremerhaven und Weſermünde galt, traf in ver- 
ſtärktem Maße, wenn auch unter veränderten Umſtänden, ebenfalls 
für Bremen und fein preußiſches Hinterland zu. Alte Mlauſeln 
legten Bremen hier empfindliche Hemmungen auf, und es fehlte im 


ganzen an einer organiſchen Verknüpfung der Intereſſen des Welt- 
hafenplatzes Bremen mit feinem großen preußiſchen Nachbarn zur 
rationellen Pflege der Induſtrie und Seefahrtsintereſſen. Die Ge⸗ 
fahr einer unvernünftigen Konfurrenzierung von Bremen und 
Emden und damit die Gefährdung ungezählter Millionenwerte ftand 
in greifbarer Nähe. 


Allen dieſen Unzuträglichkeiten und 
Gefahrenquellen hat das jetzt zuſtande ges 
kommene Vertragswerk ein Ende berei⸗ 
tet. Es hat darüber hinaus die Grund- 
lagen für eine poſitive fruchtbare Zu- 
ſammenarbeit geſchaffen. — In einem 
programmatiſchen Rahmenvertrage haben 
die beiden Staaten es zunächſt klar als 
ihre Aufgabe herausgeſtellt: 
„das Wirtſchaftsgebiet an der Unter⸗ 
weſer einheitlich zu erſchließen und in 
verſtändnisvoller Gemeinſchaftsarbeit 
nach einheitlichen Geſichtspunkten zu 
entfalten, zur Förderung des Handels 
und des Weltverkehrs jeden den Be⸗ 
langen der geſamten deutſchen Wirt- 
ſchaft ſchädlichen Wettbewerb zu ver⸗ 
meiden und Verwaltungsunzuträglich⸗ 
keiten zu beſeitigen.“ 

In Ausführung dieſes Leitſatzes, der im übrigen in dem 
Rahmenvertrag ſelbſt noch durch eine ganze Reihe programmatiſcher 
Formulierungen näher ausgeführt iſt, haben Preußen und Bremen 
alsdann zehn Einzelabkommen geſchloſſen, die der guten Abſicht zu- 
gleich die Tat auf dem Fuße folgen ließen. 

Das Hauptſtlick des Bertragswerkes, deſſen Juſtandekommen 
auch die meiſten Schwierigkeiten bereitete, ift das ſogenannte Hoch = 

ſeefiſchereiabkommen. Es ent- 
hält zwei grundſätzlich verſchiedene, aber 
gleichmäßig bedeutſame Teile. In ſeinem 
erſten Teil bringt es den Beitritt Bre- 
mens zu einem bereits mit Hamburg ge⸗ 
ſchloſſenen Übereinkommen über eine 
zweckmäßige Verwaltung und Wirt- 
ſchaftsführung in den geſamten Hochjee- 
fiſchereimärkten des Nordſeegebietes. Es 
erreicht damit die Herbeiführung einer 
wirtſchaftlich zweckmäßigen Arbeitstei- 
lung zwiſchen den Fiſchereihäfen Altona, 
Cuxhaven, Bremerhaven = Wejermünde 
und jchafft Dorforge für die Vermeidung 
eines unrationellen Wettbewerbes an der 
Vordſee überhaupt. In feinem zweiten 
Teile bringt der Vertrag dann die Be⸗ 
gründung einer Fiſchereigafengemein⸗ 
ſchaft, deren beſondere und in einer Fülle 
von Beſtimmungen näher dargelegte Aufgabe es iſt, auf eine ver⸗ 
nünftige Geſtaltung des Fiſchauktionsweſens, der Preisbildung und 
der Anlagepolitik hinzuarbeiten. 

Auf dem Gebiete des Verkehrsweſens und des 
Städtebaues ſind zwei beſondere Abkommen getroffen worden, 
die Dorforge für eine einheitliche Landesplanung treffen und ſich 
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auf die Durchführung einer Verkehrsregelung feſtlegen, „wie es das in diefem Abkommen deswegen eine enge Fühlungnahme zwiſchen 
9 5 . e dieſes Gibtetes an ſchneller, den Vertragsparteien auf dem Gebiete pe Seehäfenpolitik 5 
zweckmäßiger und preiswürdiger Beförderung, insbeſondere zwiſchen geſehen, die einmal untereinander möglich ER, gewifli i 
Wohn-, Arbeits- und Erholungsftätten erfordert“. Für die be- Arbeitsteilung ſchafft und die zum anderen = er . m 
teiligten Bevölkerungskreiſe wird es hierbei fraglos am ſchnellſten einer einheitlichen Wirtſchafts⸗, Verkehrs⸗ und 0 5 ik g. 3 e 
fichtbar werden, daß durch das zuſtandegekommene Vertragswerk die auch für den ausländiſchen Wettbewerb von beſonderer Be 
Landesgrenzen, wenn auch nicht rechtlich, jo doch tatſächlich nieder⸗ deutung ift. 


i i i bkommens auf der 

gelegt worden ſind. Liegt fo die praktiſche Bedeutung des A 
Auf kommunalem Gebiete ift ein befriedigender Laſten⸗ Hand, jo ift es noch wichtig, ein Wort über die Methode zu laget 
ausgleih gelungen und darüber hinaus mit der die Verhandlungen in Angrif 


auch die Vereinbarung von Richtlinien, 
durch die praktiſch eine kommunale Ein⸗ 
heit der ſtaatlich getrennten Gebiete her⸗ 
beigeführt wird. Die Staaten haben ſich 
insbeſondere verpflichtet, auf die betei⸗ 
ligten Kommunalverbände dahin einzu⸗ 
wirken, daß ſie ſich, in Anlehnung an 
näher ausgeführte Richtlinien, eine Zu⸗ 
ſammenarbeit bei der gemeinſamen Er⸗ 
richtung und Ausnutzung öffentlicher 
Anlagen, Anſtalten, Einrichtungen und 
Deranftaltungen angelegen ſein laſſen, 
ſowie auch ſonſt für die Bevölkerung 
gleichmäßige wirtſchaftliche Bedingun⸗ 
gen ſchaffen. 

Das Gebiet der ſtaatlichen Zu⸗ 


genommen und durchgeführt werden fonn- 
ten. Wie mit Hamburg, jo hat man auch 
in Bremen unter der Formel verhandelt: 
„als ob es keine Landesgrenzen gäbe“. 
Und es hat ſich auch hier gezeigt, daß 
diefe Formel anders als ſämtliche bis⸗ 
herigen Grundſätze oder Richtlinien für 
die Reichsreform ein praktiſch brauch⸗ 
bares Inſtrument für das Siel bildet, 
fih über die Ländergrenzen hinwegzu⸗ 
ſetzen. Der Preußiſche Miniſterpräſident 
Otto Braun, deſſen Initiative das Zus 
ſtandekommen des Dertragswerkes in 
Hamburg wie in Bremen zu danken iſt, 
hat es jo ausgedrückt: „Die Länder⸗ 
grenzen ſind zwar nicht beſeitigt, aber 
ſammenarbeit betreffen eine Reihe polizei⸗ e find überwunden worden.“ Und 
licher Abkommen, mit denen eine einheit⸗ Bier wurden die Anterſchriften vollzogen o ift es, trotz der gewiſſen räum⸗ 
liche Exekutive der Land- und Waſſerpolizei ſichergeſtellt worden ift. lichen Beſchränktheit der Vertragswerke, richtig, fie als ein 

Über das Unterweſergebiet hinaus greift ſchließlich noch das Stück praktiſcher Reichsreform zu bezeichnen, wie es der Bremer 
fogenannte Weſer⸗Ems⸗ Abkommen, auf das von Preußen Biürgermeifter Dr. Donandt getan! hat. Wie auf Hamburg Bremen 
beſonderer Wert gelegt worden ift, um einen wirtſchaftsſchädlichen gefolgt iſt, jo möge, zum Nutzen des geſamten Reiches, auch das 
Wettbewerb zwiſchen Emden und Bremen auszuſchließen. Es ift Seiſpiel Bremens Nachahmer finden. 


Vierzig Jahre freier Bergarbeiterverband. 


Von Georg Schwarz. Mit Bildern von Artur Fenners. 


3 Dor kurzem hat der Verband der Bergbau⸗Induſtriearbeiter beitsvertrag mit einer neun⸗ und zehnſtündigen Schichtzeit ge» 
ſein vierzigjähriges Beſtehen gefeiert. Seinen heutigen Namen führt wichen. Aber damit nicht genug. Es beſtand außerdem ein 
der Verband noch gar nicht lange Zeit. Früher hieß diefe für die Zwang zum Verfahren von Überſchichten, die fih bis zu Doppel- 
Bergarbeiterſchaft Deutſchlands fo wich⸗ chichten verlängern konnten. Einer 
tige Organiſation: Deutſcher Berge = p er Begründer des Bergarbeiter-Der« 
arbeiter-Derband, und wurde in den Be a bandes, der zur hiftorifchen Figur ges 
Kreiſen der Bergmänner kurz und ver⸗ wordene Kaifjer-Delegierte Auguft Siès 
traulich mit dem volkstümlichen Namen: gel, erzählt in feinen Jugenderinne⸗ 
Alter Verband genannt. rungen aus feiner ſächſiſchen Heimat, 

Vierzig Jahre Verbandsgeſchichte daß dort Bergarbeiter bis zu ſechs⸗ 
einer Arbeitergewerkſchaft ſchließen unddreißig Stunden unter Tage hatten 
eine Entwicklung in ſich ein, die ſich bleiben müſſen. Dazu ſtellt Gtto Hue 
zu Seiten ihrer Gründung nicht hatte in ſeinem grundlegenden Werk über 
vorausfehen laſſen. die Bergarbeiter feſt, daß es in den 

1889, dem Gründungsjahr des achtziger Jahren in den deutſchen 
Verbandes, befanden fih die Bergs Bergbaurevieren fogar noch Prügel 
arbeiter an der Ruhr in einer Situas mit der Meterlatte des Steigers oder 
tion, die wirklich nicht roſig zu nennen mit dem Gummiſchlauch gegeben hat. 
war. Die Unternehmer hatten ihre pa⸗ Die Durchſchnittslöhne erreichten für 
triarchaliſchen Grundſätze. Damals vollbeſchäftigte Bergleute noch nicht 
ſchien jede Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen 


5 einmal neunhundert Mark im Jahr. 
ee = une . —— j 2 Es war eine Zeit ſchlimmer 
möglich. ein en achte weder á ntrehtun ür den Bergknappen, 
an Wirtſchaftsdemokratie, Betriebs. e »Sahfenburyt A ee RERI at 


n x e Das Haus des Bergarbeiterverbandes in Bochum der einen der wichtigſten, volks⸗ 
räte, Tarifverträge und Urlaubs- wirtſchaftlich bedeutungsvollſten Be⸗ 
regelung, noch wollte man den Bergknappen das Recht zugeſtehen, rufe in Deutfchland ausübt. Dabei verlangt die ſchwere und gefähr- 
fih in Berufsorganiſationen zuſammenzuſchließen. liche Arbeit ſtändigen und vollen Einſatz der Perſönlichkeft und 

1890 proklamierte der damalige Zentralverband der Indu⸗ beſte Kameradſchaft, und gerade dieſe Fähigkeiten ſollten mit den 


ſtriellen bündig und kurz: „Jede UAn- den damaligen Methoden unterdrückt 
erkennung irgendeiner Art von Gleich⸗ werden. 


berechtigung zwiſchen Arbeitgeber und Mein Wunder, daß es in den 
Arbeitern ſei ausgeſchloſſen.“ Dieſe Auf⸗ Maſſen der Bergarbeiter ſtändig gärte 
feflung a auch in der Praxis voll zum und rn ae wieder Wilk 
usdruck. - den Derfuhe unternommen, gegen will- 
Beutzutage hat ſich das alles grund⸗ kürliche Verlängerungen der Arbeits⸗ 
dil, eker reer Perret E eee Silke 
Aberechtig ertragskontra⸗ ö 9 9 Ss 

Ten geworden. Hur Zeit der Grün⸗ vorrichtungen im Schacht eine gemein- 
ung des Bergarbeiter-Berbandes noch ſame Aktion der Arbeiter einzuleiten. 
ſchalteten die Induſtriellen wie abſo⸗ Dieſe Anſätze zum Huſammenſchluß 
lute Fürſten. Der den Knappen nach laſſen fih bis 3 Mitte des vorigen 
altem Recht verbriefte Achtſtundentag, Jahrhunderts 
noch um die Mitte des neunzehnten 
Jahrhunderts in allen deutſchen Bergs 
werken gang und gäbe, war längſt dem 
mancheſterlich prokſamierten freien Are 


ſamer 
s der i 
Der bekannte Kaiſerdelegierte Siegel Fot.: Artur Fenners kant, 
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zur Gründung des Alten Bergarbeiter⸗ Verbandes. Jener erſte 
große, nach gewerkſchaftlichen Grundſätzen unter tätiger und opfer⸗ 
voller Teilnagme von 90 000 Bergarbeitern gemeinſam geführte 
Lohnkampf bekam ein fo hochpolitiſches Geſicht, daß der damalige 
Kaiſer Wilhelm II. ſogar die Vertreter der Streikenden, Schröder, 
Bunte und den vorhin erwähnten Siegel, in Audienz empfing. 
Wenn auch der 
Streik nach vier⸗ 
zehn Tagen zu⸗ 
ſammenbrach und 
harte Maßnahmen 
gegen die Strei⸗ z 
fenden mit fih Wera 
brachte, fo wurde 3 3 
dieſes erſte ge⸗ 1 y 

meinſame Dorge 
hen dennoch zur 
organiſatoriſchen 
Baſis des Der 
bandes der Bergs 
arbeiter. 

Die Jugend- 
jahre der Berg⸗ 
arbeiter Gewerk ⸗ 
ſchaft waren hart 
und gefährlich. 
Wie ſehr fie un- 
ter der Feind⸗ 
ſchaft der Berg · 
werksbeſitzer zu 
leiden hatte, zeigt 
die ſtarke Fluk⸗ 
tuation des Mit- 
gliederbeſtandes 2 
im erſten Jahrzehnt ihres Wirkens. Hatte der Verband 1890, 
kurz nach feiner Gründung, 58000 Mitglieder, fo waren es 
1896 — dem Jahr des Tiefſtandes der Verbandsgeſchichte — nur 
noch 4420. Das lag daran, daß jegliche Agitation für den Verband 
mit den ſchärfſten Mitteln unterbunden wurde und ſeine Führer 
mehr in den Gefängniſſen als in den Büros der Derbandshaufes 
ſaßen. 


wenn heute die Zugehörigkeit zu einer Berufsorganiſation nur 
Vorteile bringt, ſo war ſie damals noch eine heroiſche und auf⸗ 
opferungsvolle Tat. Und trotz alledem gelang es dem Verband, 
Wurzeln im Wirtſchaftsleben Deutſchlands zu ſchlagen. Schon um 
die Jahrhundertwende konnte er wieder 40 000 Mitglieder muſtern, 
eine zielbewußte Schar, die ſtändig wuchs und heute 200 000 Ntann 
ſtark iſt. ` 


In der Zeit des Maſſenzuſtromes zu den Gewerkſchaften, nach 
dem Kriege, als durch die Vereinbarungen in der Zentral⸗Arbeits⸗ 
gemeinſchaft zwiſchen Unter⸗ 
nehmern und Gewerkſchaften 
Achtſtundentag, tarifliche Re⸗ 
gelung der Löhne, Urlaub 
und weitere wirtſchaftliche 
und ſoziale Rechte feſtgelegt 
wurden, erlebte auch der 
Bergarbeiter-Derband wie die 
übrigen Organiſationen der 
Arbeiter, Angeſtellten und 
Beamten eine Inflation 
ſeiner Mitgliederanzahl: ſie 
ſtieg jäh vom Jahre 1918 bis 
1921 auf faſt eine halbe 
Million. Mit ſtabiliſierten 
Verhältniſſen fielen natürlich 
auch beim Bergarbeiter⸗Ver⸗ 
band die wieder ab, die nur 
ernten und nicht ſäen wollten. 

Obgleich in faſt allen an⸗ 
deren Verbänden, einerlei, 
welcher Spitzenorganiſation 
ſie angehören, die Verlegung 
ihrer Zentralen nach Berlin 
Mode wurde, ſo iſt doch der 
Verband der Bergbau⸗In⸗ 
duſtriearbeiter ſeinem alten 
Sitz in Bochum treu geblieben. So wahrte er ſich die ſtetige und 
engſte Fühlung mit dem wichtigſten Induſtriegebiet Deutſchlands, 
das in der deutſchen Kohlenproduktion doch die erſte Stelle 
einnimmt. 

In der neueren ſtaatspolitiſchen und wirtſchaftlichen Entwick⸗ 
lung Deutſchlands ſpielten vielfach die Führer des Bergarbeiter⸗ 
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Bibliophile Koſtbarkeiten aus der Bergarbeiter-Bibliothet 


Der Neichstagsabgeordnete Limbertz, Schriftleiter der Verbandszeitung Fot. Artur Fenners 


Verbandes eine entſcheidende Rolle. Hierbei muß insbeſondere 
Otto Hues gedacht werden, der bei der Konferenz zur Regelung der 
Reparationslieferungen in Spa nachdrücklich und mit großer Wir- 
kung die Intereſſen der geſamten deutſchen Volkswirtſchaft gegen 
die Anſprüche der Entente vertrat. 

Auch Hermann Sachſe, der lange Jahre hindurch als erſter 
Vorſitzender den 
Verband gelei⸗ 
tet hatte, wurde 
1919 an einen 
wichtigen Poſten 
geſtellt. Er wurde 
nämlich als Der- 
treter der Ar⸗ 
beitnehmer zum 
Geſchäftsführer 
in das KHaliſyn⸗ 
dikat berufen. 

Jedenfalls hat 
der rote, ſchlichte 
Backſteinbau in 
Bochum daran, 
daß heute die 
tarifliche Rege- 
lung der Sohn- 
und Arbeitsbe⸗ 
dingungen, der 
Urlaube und So» 
zialverſicherungen 
ſelbſtverſtändlich 
geworden iſt, her- 
vorragenden An⸗ 
teil. — Für den 
$ : à am deutſchen 
Wirtſchafts⸗, Organiſations⸗ und Gewerkſchaftsleben Inter⸗ 
eſſierten bietet der nüchterne, im Hinterhof eines Ardeiter⸗ 
haufes in der Wiemelhauſer Straße ſtehende Bau eine Fülle 
aufſchlußreicher Eindrücke, eine Menge ſozialen und ſoziologi⸗ 
ſchen Materials. Beim Statiſtiker des Verbandes kann man fih 
jede Art Auskunft über die in- und ausländifche bergbauliche 
pre wWerkgröße, Förderziffer, verfahrene Schichten, 

aſchinenanwendung, Fortſchritte der Technifierung, Kohlever- 
flüſſigung, Flözdicke, Belegſchaftsſtärke, Abſatzgebiete, Unfälle, 
Sterblichkeit, Anappſchaftsrentner, Invalidiſierte, Geſundheits⸗ 
ſtandard, Feierſchichten und das im Bergbau ſo brennende Problem 
der Erwerbsloſigkeit holen. 


Die verſchiedenen Büros find nach Sachgebieten geordnet. Von 
hier aus laufen die Fäden in alle Fahlſtellen und Bezirke. Bier ift 
man ſtets über die Bedürfniſſe der Bergarbeiterſchaft unterrichtet 
und arbeitet ſyſtematiſch am weiteren Fortſchritt. 

Größte Bochachtung zwingt dem Beſucher die Bibliothek ab. 
In dem großen, hellen Raum 
ftehen 12 000 Bände einſchlä⸗ 
giger Literatur. Glasvitrinen 
beherbergen beſondere typo⸗ 
graphiſche Hoſtbarkeiten zur 
Geſchichte des Bergbaues. 
Es find vergriffene Kampf- 
broſchüren aus der Frühzeit 
des Verbandes, Jahrhunderte 
alte Bergordnungen aus allen 
deutſchen Kohlegebieten und 
Zunftchroniken. Auch eine 
intereſſante Mineralienſamm⸗ 
lung ift hier zu ſehen, die 
beweiſt, daß die Bergknappen 
offene Augen für ihre unter⸗ 
irdiſche Welt haben. Und 
der Bibliothekar zeigt mit 
Stolz eine ſtattliche Reihe 
von Doktor⸗Diſſertationen, die 
mit Hilfe des reichhaltigen 
Archivs und der muſtergültig 
vollſtändigen Bücherei des 
Verbandes entſtanden ſind. 

So hat ſich der Verband 
in vierzig Jahren aus ganz 
kleinen Anfängen, verfemt 
und verlacht, in ſtetiger, unermüdlicher Arbeit, getragen vom 
Vertrauen feiner Mitglieder, betreut von ernſten, zielbewußten 
und opferfähigen Männern, zu einer Körperjchaft entwickelt, 
die aus dem heutigen deutſchen Bergbau und aus der 
neueren ſtaatspolitiſchen Entwicklung Deutſchlands nicht mehr 
wegzudenken iſt. 


Fot. Artur Fenners 
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Zwei Joziale Deutſche. 


Clara Viebig, 70 Jahre 


Anter den deutſchen Dichterinnen der Gegenwart ift Clara 
Diebig die urſprünglichſte Schöpferkraft. Ihr Werk iſt ſtiliſtiſch, 
ſtofflich 8 aber ein durchaus primärer Geiſt lebt in ihm. 
Ein Geiſt, den keinerlei literariſche Fieleinrich⸗ 
tungen beeinfluſſen konnten, der nichts nahm, 
was andere geſammelt haben, der nur durch 
das perſönliche Erlebnis befruchtet wurde. 
„Voir — pas savoir“, ſagt Fola. Dieſem 
Grundſatz iſt ſie Zeit ihres Lebens treu ge⸗ 
blieben. | 

Wohl, man ordnet ihr Werk in das Ka- 
pitel „Naturalismus“ ein. Es gilt als letzte 
Offenbarung jener Kunftübung, die damals, 
als Klara Diebig zu ſchreiben begann — in 
der Mitte der neunziger Jahre —, bereits im 
Abklingen war. Indeſſen ſcheidet ſie von 
ihren Vorgängern das Ethos, das ſie nicht 


predigt, ſondern geſtaltet. Ihre ſozialen For- 
derungen verfälſchen nicht die Geſtalten aus 
dem Volke, fie geben ihnen nur Dichters 


eigenes Krongut zu Lehen. 

Die rauhe, ſchonungslos-⸗wahrheitsgetreue 
Darſtellungsform, die ihre Romane und No- 
vellen und ihre wenigen Dramen kennzeichnet, 
ijt notwendiger Ausdruck ihrer Weſenheit. 
Und diefe ihre Weſenheit ſcheint beſtimmt 
durch die düſter⸗karge Landſchaft, in der ſie 
ihre Jugend verlebte und der ein Großteil 
ihrer Erzählungen gewidmet iſt. 

Wie Peter Roſegger die ſteiriſchen Alpen, 
hat Clara Viebig das Eifelland der deut- 
ſchen Leſewelt erſchloſſen. Nicht bloß in den ewigen 
Reizen und Herrlichkeiten der Sinnenſchau, gleichſam aus dem 
Innern der Berge hat fie die Edelſteine gehoben, Eines Volkes 
ganze Menſchlichkeit iſt ausgebreitet in ihren Büchern, und in der 


Julius 


Julius Bart ift am 6. Juli geſtorben. Am 9. April vorigen 
Jahres wurde von dem literariſchen Berlin, das er mit ſeinem 
Bruder Heinrich hervorbringen half, ſein ſiebzigſter Geburtstag 
gefeiert. Die letzten Jahre war er nur noch Theaterkritiker, für 
einen Gottſucher, der er war und blieb, vielleicht 
ein zu mondänes Geſchäft. Als die engeren 
Kollegen damals den Jubilar feierten, als der 
Jubilar mit ſchöner Offenheit und fait Find- 
licher Unbefangenheit allen Beweiſen von 
Schätzung und Verehrung zulächelte, hatten fie 
gewiß den Eindruck, daß er doch nicht ganz zu 
der Funft gehörte, fern von allem Betriebe, von 
allen kurzlebigen Intereſſen des Tages, dem 
Gegenwärtigen, leicht Zugänglichen, Gelegent⸗ 
lichen etwas entrückt, ein Schauender, ein Träu- 
mender, und immer noch kein richtiger Berliner. 
Aber als Julius Hart am Ende der ſieb⸗ 
ziger Jahre nach Berlin ging, hatte er die 
Bauptſtadt mit einer hellen Fanfare begrüßt: 
Ins wilde Leben laß dich mächtig tragen! Die 
beiden Harts kamen aus dem weſtfäliſchen 
Münſter, zwei richtige Männer, zwei Kinder, 
zwei Zdealiſten von beſtem deutſchen Blut, und 
fie kamen mit einer Miffion. Die Literatur ſollte 
zu einer neuen Religion gemacht werden, zu 
einer ethifchen Erhebung, zu einer Erhöhung der 
Menſchheit. Die beiden waren richtige Bohemiens, 
ſie aßen nur, wenn ſie etwas hatten, aber ſie 
dichteten immer, träumten und ſpekulierten. 

Mit ihrem Erſcheinen in Berlin begann wieder eine literariſche 
Bewegung, nachdem die Dichtung alle Unternehmungsluſt auf⸗ 
gegeben, nachdem ſie vor der Wirtſchaft, nachdem fie vor Materias 
lismus und Militarismus kapituliert hatte. Die beiden Weſtfalen 
gründeten Kampfzeitſchriften, ſammelten Freunde und Kampf- 
genoſſen, wobei fie fih nie allzu kritiſch zeigten, fochten für einen 


alt boeb. zu Trier am 17. Juli 1860). 


bunten Mannigfaltigkeit der Sonderlinge, in der Primitivität 
hinterwäldleriſcher Geſchlechter, im kindlichen Lahen und Weinen 
wirkt fih aus, was im Tiefſten bewegt: das Große und das Niedrige, 
die Dämonie der Leidenſchaften und die Sorge 
des Alltags. Wundervoll beobachtet und er⸗ 
lauſcht hat fie ihre Heimatgenoffen, oft nur bei 
einer flüchtigen Gebärde, bei einem ſchlichten 
Wort. Meiſt rührend und ergreifend ſind die 
Schickſale ihrer Geſtalten, aber keine Rühr ⸗ 
ſamkeit ſtört den reinen und unmittelbaren 
Eindruck. Wie mit granitenem Stift ſind ihre 
Erzählungen dem Gedächtnis des Leſers ein⸗ 
gegraben. Eine männlich⸗ſtarke Frau mit 
einem verſchämt⸗weichen Herzen, Und Clara 
Viebig hat auch Humor — am köſtlichſten 
beweiſt fie ihn in dem kühnen Wurf „Das 
weiberdorf“ —, freilich läßt fie ihn nicht 
ſelbſtherrlich walten, ſondern fie holt ihn 
ſcheinbar abſichtslos aus den Geſtalten und 
Begebenheiten heraus. i 
Die Eifelerzählungen „Kinder der Eifel“, 
„Das Kreuz im Denn“, „Dom Müllerhannes“ 
haben ihren Ruhm begründet. Später, als 
fie in Berlin ihre zweite Heimat fand, bés 
währte ſich ihre hohe Schilderungskunſt 
auch auf anderen Gebieten. In dem Roman 
„Das ſchlafende Heer“ behandelt ſie den 
deutſch-polniſchen Gegenſatz in den Grenz- 
marken: ein bedeutendes kulturhiſtoriſches 
Dokument. Im Berliner Romane „Eine 
Handvoll Erde“ gibt ſie erſchütternd der 
Naturſehnſucht armer Großſtadtmenſchen Ausdruck. Am wärmſten 
aber ſtrömt ihr Gefühl in der Kriegserzählung „Töchter der 
Hefuba”, der Tragödie der Mütter und Frauen im Binterlande. 
Florian Kienzl. 


Hart F. 


neuen Realismus, der zugleich 1 ſein ſollte, wie ſie auch 
das Nationale und Internationale ohne Gegenſatz dachten. Es iſt 
weſentlich, daß ſie nie nur Literaten ſein wollten, daß ſie, auch von 
der großen Entwicklung des Sozialismus angeregt, ethiſch vorbild ⸗ 
liche Gemeinſchaftsarbeit zu verrichten mein⸗ 
ten. Eine charakteriſtiſche Gründung war ihre 
„Neue Gemeinſchaft“, eine Art apoftolifcher 
Gemeinde, erhaben über Egoismus, Vorurteil 
und alle hemmende Überlieferung. Ihre naive 
Utopie zerging bald im Großſtadtleben, aber 
ihre Gläubigkeit hat die Gründung iiber- 
dauert. 

Die Wirkſamkeit der beiden Brüder, die 
im reinſten Verhältnis lebten, war nicht 
immer zu trennen, ſo lange Heinrich lebte. Der 
ältere beharrte mehr als Dichter, während Julius 
nach einem reichen Iyrifchen Jugendſegen, nach 
manchen Derfuhen in Roman und auch im 
Drama fih mehr in fpefulative Weltrettungs⸗ 
ideen einſpann. Es iſt bezeichnend, daß er dem 
beginnenden 20. Jahrhundert, aus buddhiſtiſchen 
Vorſtellungen ſchöpfend, nichts weniger als 
einen „Neuen Gott“ mit auf den Weg geben 
wollte. Im Gegenſatz zu Nietzſches Herrens 
menſchen pries er den ent—ichten Menſchen, der 
aus der Haut der Individualität herausfahrend 
in die Weltſeele eintritt; damit ſelbſt am Welt- 
regiment Anteil gewinnt. Aber das 19. Jahrhun- 
dert hatte nicht viel anders mit Schellings „Welt ⸗ 
ſeele“ angefangen. Julius Hart wurde immer mehr zu einem Dichter ⸗ 
denker, womit meiſtens geſagt iſt, daß das Dichten wie das Denken 
dabei zu kurz kommen müſſen. Julius Hart war ein reiner Menſch, 
gütig, ſelbſtlos, unenttäuſchbar; er hat nicht erſt zu ſterben 
brauchen, um einer völlig unbeſtrittenen Verehrung würdig zu 
werden, die ſogar an Ehrfurcht grenzt. Arthur Eloeſſer. 
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40 Jahre deutſches Helgoland. 


Am 1. Juli waren es 40 Jahre, daß Deutſchland und England 
den Vertrag unterzeichneten, der Helgoland im Austauſch gegen 
afrikaniſche Gebiete Deutſchland zuſprach. Dieſer Vertrag iſt lange 
Zeit in Deutſchland heiß umſtritten geweſen. Heute aber, nach den 
Erlebniſſen des Weltkrieges, erkennt wohl jeder, wie wertvoll der 
Beſitz der Inſel für unſer Land und Volk geworden iſt, und daß ein 
hoher Preis für das Felſeneiland wohl zu rechtfertigen war. Helgo- 
land ſchuf die Vorausſetzungen für die Sicherung der deutſchen 
Nordſeehäfen und Flußmündungen in der Deutſchen Bucht ſowohl 
wie auch des Nordoſtſeekanals gegen feindlichen Zugriff. An dem 
deutſchen Helgoland iſt im Weltkriege der britiſche Plan eines 
Flottenangriffs auf die deutſche Nordſeeküſte jhon theoretiſch zer⸗ 
ſchellt. Das deutſche Helgoland zwang England zur Verlegung ſeiner 
Blockade der deutſchen Küſten an die äußerſten Eingänge der Nord⸗ 
fee. Es gab der deutſchen Seemacht ein nicht unerhebliches Maß 
von Initiative gegen die engliſchen Sperrmaßnahmen. Manche 
Fernunternehmung gegen Englands Küften nahm von Helgoland 
ſeinen Ausgang. Kein beſſeres Zeugnis konnte dem Wert der Inſel 
ausgeſprochen werden, als durch die ſcharfen Forderungen des Pers 
ſailler Vertrages auf ſeine vollſtändige Entfeſtigung. Nachdem ſie 
durchgeführt iſt, beſitzt Helgoland einen militäriſchen Wert für 
Deutſchland nicht mehr. Trotzdem behält der 1. Juli 1890 für 
Deutſchland ſeine Bedeutung, denn es war deutſches Land, das er 
nach mehrhundertjähriger Trennung dem deutſchen Daterlande 
wieder zurückbrachte. R. 


Finnland und der Kommunismus. 


Die Entwicklung des elfjährigen finniſchen Freiſtaates iſt in 
ein entſcheidungsſchweres Stadium getreten, von dem ſich im 
Augenblick noch nicht ſagen läßt, ob ſie einen Fortſchritt zur Siche⸗ 
‚zung des Gemeinweſens oder einen Kückſchlag in feine erſten Un- 
fänge bedeutet. Eine ſpontane Bewegung der Bevölkerung der am 
nördlichen Bottniſchen Meerbuſen belegenen- Landſchaft Oeſter⸗ 
botten (mit dem Zentrum Lappo) geht darauf aus, ſämtliche Or⸗ 
gane und Organiſationen des Kommunismus im Lande rückſichts los 
zu vernichten. Ihre erſten Anfänge zeigten fih in Zerſtörungen 
kommuniſtiſcher Zeitungsdrudereien. und in der Entführung von 
Kommuniſten, die politiſcher Vergehen angeklagt waren, aus dem 
Gerichtsgebäude an unbekannte Orte. Bald auch tauchte der Ges 
danke eines Maſſenmarſches der Anhänger dieſer vom Landwirt 
Kofola geleiteten Bewegung nach der Hauptitadt auf, um ihren 
Forderungen nach völligem Ausſchluß des Kommunismus aus dem 
Öffentlichen Leben des Landes vor den maßgebenden Inſtanzen 
Ausdruck zu geben. . 

Ein befonderer und neuer Anlaß zu dieſer großangelegten 
antikommuniſtiſchen Bewegung iſt nicht leicht zu erkennen. Gewiß 
wirkt in Finnland noch der tiefe Gegenſatz nach, der durch den 
Bürgerkrieg von 1918 zwiſchen den Roten, den damals vereinten 
Sozialdemokraten und Kommuniften, unter ſtarker Beteiligung 
ruſſiſcher Kommuniſten gegen das Bürgertum mit vielfach barba⸗ 
riſcher Grauſamkeit geführt und von den „Weißen“ unter General 
Mannerheim ebenſo rückſichtslos niedergeſchlagen wurde. Aber die 
Sozialdemokraten hatten ſich nicht nur ſeit zehn Jahren von den 
Kommuniſten getrennt, ja ſie hatten ſogar mehrfach die Regierung 
gebildet, und der Kommuniften war man bereits damals durch den 


geſetzlich zuläſſigen Ausſchluß aus dem Reichstag und das Verbot. 


der Partei für einige Zeit vollſtändig Herr geworden. Auch läßt 
fih ihr Anteil an der Polksvertretung mit etwa einem Zehntel der 
200 Abgeordneten kaum als eine Bedrohung des Staates anſehen. 
Und wenn man auch ihre fortgeſetzte verhetzende Agitation in Par⸗ 
lament und Peene die ſicherlich ihre Intenfität und Färbung von 
der räumlichen Nachbarſchaft des Sowjets erhält, berückſichtigt, ſo 
iſt als beſonderer Anlaß der Lappobewegung nichts andres — über 
grundſätzliche Gegenſätze hinaus — mitgeteilt worden, als daß 
Kommuniſten ſolchen Mitbürgern die Arbeitsplätze geſperrt hätten, 
die früher nachweislich auf Seiten der Weißen gekämpft hatten. 
Es iſt auch nicht zutreffend die Lappobewegung als eine reine 
Bauernbewegung darzuſtellen; denn neben den Landwirten Kofola 
und Herttua find die Hauptführer ein Akademiker Pihkala, der fih 
als Organiſator großer Streikbrecherorganiſationen betätigt hat, ſo⸗ 
wie ein Ingenieur Breilin, Geſchäftsführer eines großen Induſtrie⸗ 
werks. Mag auch die Hauptmannſchaft bäuerlicher Art ſein, die 
Führer dienen gleichzeitig induſtriellen Unternehmerintereſſen. 
Auch das öffentlich bejubelte Wiederauftreten Mannerheims be- 
deutet mehr als eine bloße Erinnerung. 

Die Bewegung verwahrt fih dagegen, daß fie ihre Ziele durch 
Gewalt erreichen will; dagegen ſprechen immerhin die Zerſtörungen 
und Entführungen: noch zwei Tage vor dem Bauernzuge nach 
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Helſingfors wurden zwei kommuniſtiſche Abgeordnete aus einer 
Reichstagskommiſſion zum Verſchwinden gebracht. Sie per- 
wahrt ſich auch gegen Faſchismus und Diktatur als ihre Ziele, 
und es ſieht ſo aus, als ob ein rechtzeitiges Eingreifen und 
Nachgeben von Helfingfors aus der Bewegung beizeiten den 
ſckärfſten Wind aus den Segeln genommen hat. Immerhin mußte 
die bisherige Regierung Kallio, die ſich auf die Minderheit der 
Bauernpartei ſtützte, zurücktreten, der erſte Reichsverweſer Finn ⸗ 
lands noch vor Erlaß der Derfafjung, Svinhufvud, bildete, nachdem 
er ſich an Ort und Stelle über Stärke und Umfang der Bewegung 
unterrichtet hatte, ein neues, bürgerliches Koalitionskabinett, deffen 
Suſammenſetzung die Lappomänner mitbeſtimmt haben follen, der 
Kommandeur der 100000 Mann ſtarken, nach dem Bürgerkriege 
errichteten Bürgerwehr (Schutzkorps) hatte gleich zu Anfang ſich 
außerſtande erklärt, der Bewegung entgegenzutreten und ſicherte 
nun den ganzen Aufmarſch nach Helſingfors, und das abtretende 
Kabinett Kallio legte noch dem Reichstag ein dreiteiliges Geſetz 
vor, um die Forderungen von Lappo auf geſetzlichem Wege zu er- 
füllen. Es handelt fih um ein Republikſchutzgeſetz, das eine dem 
Art. 48 der Deutſchen Derfaſſung ähnliche Veſtimmung des Er- 
laſſes von Geſetzen ohne Parlament durch Verordnungen des Prä- 
ſidenten vorſieht, ferner um Ausſchluß ſolcher Perſonen vom 
paſſiven Reichstags» und Gemeindewahlrecht, die geſetzwidrigen 
Umſturz anſtreben oder fördern und ſchließlich um Einführung eines 
Schnellverfahrens gegen umſtürzleriſche Drudveröffentlihungen und 
Strafverſchärfung bei Preßvergehen. Darüber hinaus verlangt 
Lappo die Einführung der Pluralwahl an Stelle des bisherigen 
Proporzes, Verkleinerung der bisherigen 200 Wahlkreiſe und damit 
der Mandate auf 150 und Beſchränkung des aktiven Wahlrechts 
auf effektive Steuerzahler. 

Rein politiſch läßt ſich dieſer ſtarke Umſchwung in der öffent⸗ 
lichen Machtverteilung Finnlands nicht erklären; denn daß trotz 
eines fo ſtarken und volkstümlichen Regierungschefs wie Svinhufvud 
und des noch beſtehenden Reichstags die Lappomänner in Wirklich⸗ 
keit die erſte Inſtanz bilden, ſteht außer Sweifel. Der durchaus 
realpolitiſch bewährte und weſteuropäiſch geſchulte Außenminiſter 
Procopé, der dem neuen Kabinett verbleibt, hat die Bewegung als 
eine tief religiöfe erklärt. Bei der öffentlichen Kundgebung des 
Bauernzuges in Helfingfors haben bezeichnenderweiſe außer Kofola 
nur Geiſtliche geſprochen und den Zuhörern den Kommuniſten als 
den Feind des Glaubens gezeigt. Dieſes zweifellos bedeutſame 
Agens kann aber über die ſachlichen Motive der Bewegung nicht 
hinwegtäuſchen, und daß die Bedrohung des Parlamentarismus 
keineswegs unterſchätzt wird, haben die Redner der Schwediſchen 
Partei wie der Sozialdemokraten, die beide nicht mehr Sympathie 
für die Kommuniſten haben als die Lappomänner, dadurch bewieſen, 
daß fie vor Behandlung der Geſetze gegen den Kommunismus zus 
nächſt eine Unterſuchung wegen der Übergriffe gegen Abgeordnete 
und damit eine verbürgte Sicherung fortgeſetzter parlamentariſcher 
Arbeit verlangen. 

Finnlands weitere politiſche Entwicklung wird davon ab- 
hängen, ob es Regierung und Reichstag gelingen wird, die Lappo- 
bewegung weiter legal und parlamentariſch abzufangen und damit 
zwar ihren Sielen A e ohne ſie doch in eine Diktatur 
ausarten 41 laſſen, die wiederum einen neuen Bürgerkrieg bedeuten 
würde. Eine zweite Frage iſt ſchließlich, ob man mit ſelbſt legalen 
Mitteln den Kommunismus tatſächlich ausrotten kann, und 
ſchließlich ſind bereits Anzeichen außenpolitiſcher Verwicklung feſt⸗ 
zuſtellen, infofern als Moskau angeblich wegen der ganzen Be- 
wegung zu intervenieren gedenkt. Vorläufig iſt noch alles in Fluß. 
Die Lappomänner haben einen überraſchenden Anfangserfolg zu 
verzeichnen und ſtehen jetzt ſcheinbar ohne eigene greifbare Ziele 
da. Die Regierung Svinhufvud, die diefe gefühlsmäßig, religiös 
betonte Bewegung mit Legalität und Parlamentarismus verjöhnen 
will, ſieht ſich von den Lappoleuten kontrolliert, vom Reichstag im 
Stich gelaſſen, der die vom Kabinett Kallio eingebrachten, von 
Lappo diktierten Geſetze nicht ohne weiteres annehmen will. Die 
Möglichkeit einer Reichstagsauflöſung und eines abermaligen Re- 
gierungswechſels ſind in bedrohliche Nähe gerückt, und dann wird 
ſich zeigen, wo das wirkliche Machtzentrum der finniſchen Innen⸗ 
politik liegt. aft. 


Die kommende iſchechoſlowakiſche Volkszählung 
eine Nationalitätenzählung. 


Soeben ijt die tſchechoſlowakiſche Regierungsverordnung über 
die Volkszählung herausgegeben worden. Danach iſt als Termin für 
die nächſte Volkszählung in der Tſchechoſlowakei der 2. Dezember 
1950 feſtgeſetzt. Die diesjährige Volkszählung verſpricht weſentlich 
vielſeitiger zu werden, als es beiſpielsweiſe die letzte vom Jahre 
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1921 geweſen ift. Im Jahre 1921 begnügte fih die tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Regierung mit der Feſtſtellung des Geſchlechtes, Fa⸗ 
milienſtandes, Alters ſowie der Heimatzuftändigfeit, der Natio⸗ 
nalität, der Religion und des Berufes. Auf Grund der neuen 
Beſtimmungen der Kegierungs verordnung über die Volkszählung in 
dieſem Jahre werden das Geſchlecht, Geburtsdatum, der Familien⸗ 
ſtand, der Geburtsort, die Zeit der Überſiedlung in den jetzigen 
Wohnort ſowie der frühere Wohnort, die Staats- und Heimats- 
zugehörigkeit, die Nationalität, das Glaubensbekenntnis, die Kennt- 
nis des Leſens und Schreibens, der Beruf, die dauernde oder vor⸗ 
übergehende Anwefenheit in der Gemeinde, der Wohnort der nur 
zeitweiſe Anweſenden und ſchließlich körperliche Gebrechen in die 
Erhebung einbezogen. In Verbindung mit der Volkszählung be⸗ 
findet ſich eine Aufnahme der Wohnungen in Gemeinden, die ent⸗ 
weder allein oder zuſammen mit Nachbargemeinden ein zuſammen⸗ 
hängendes Ganzes von 10 000 Einwohnern bilden. Auch dieſer 
Tatbeſtand bedeutet eine weſentliche Erweiterung gegenüber der 
Sählung im Jahre 1921, da damals lediglich eine Wohnungszählung 
in den Gemeinden mit mehr als 20 000 Einwohnern ſtattfand. 
Don beſonderer Wichtigkeit find die näheren Beſtimmungen 
über die Feſtſtellung bezüglich der Nationalität der Bewohner der 
Tſchechoſlowakei. In der Regel wird die Nationalität nach der 
Mutterſprache eingetragen. Eine andere Nationalität als die, für 
welche die Mutterſprache zeugt, darf nur dann eingetragen werden, 


wenn die gezählte Perſon ihre Mutterfprache weder in der Familie 
noch im Haufe ſpricht und die Sprache jener Nationalität, zu der 
fie fich bekennt, vollſtändig beherrſcht. Die Juden können allerdings 
immer die jüdiſche Nationalität bekennen. Es darf nur eine Natio- 
nalität eingetragen werden. Bekennt jemand zwei Nationalitäten 
oder keine, wird feine Nationalität nach der Mutterſprache ein ⸗ 
getragen. Mündige Perſonen oder Perſonen, die nicht zur Familie 
des Wohnungsinhabers gehören (Dienſtmädchen, Lehrlinge ufw.) 
bekennen ihre Nationalität ſelbſt. Für Unmündige und Unzu⸗ 
rechnungsfänige tut das der geſetzliche Vertreter. Die Nationalität 
von Kindern unter vierzehn Jahren richtet ſich nach der Nationalität 
ihrer Eltern; ſind die Eltern verſchiedener Nationalität, nach der 
Nationalität desjenigen von ihnen, der für ſie ſorgt. Sorgen aber 
beide Eltern oder kein Elternteil für die Kinder und in ſtrittigen 
Fällen überhaupt nach der Nationalität des Vaters bei ehelichen, 
nach der der Mutter bei unehelichen Kindern, 


Gerade den Erhebungen über die Nationalität muß mit 
größtem Intereſſe entgegengeſehen werden. Befanden ſich doch in 
der Tſchechoſlowakei zahlreiche und bedeutende Mindergeitengruppen, 
an der Spitze die deutſchen. Bei einer Einwohnerzahl von 
13 615 172 Perfonen wurden 3 500 000 Deutſche, 750 000 Magyaren, 
500 000 Ufrainer, 350000 Juden, 80000 Polen, und 461 849 Ru- 


thenen gezählt. Dr. S.-Berlin. 


Emil Grlit / von paut 5. schmidt. 
Zu ſeinem 60. Geburtstage am 21. Juli. 


Man kann Orlik nicht wie andere ihm gleichwertige Künftler 
behandeln, als Gegenſtand beſchreibender Hochachtung vor feinem 
Werk; denn mit Kunſtbetrachtung und Analyſe kommt man dieſem 
merkwürdigen und e e Mann nicht näher. Das Werk iſt 
da, unüberſehbar in der Utannigfaltigkeit der Stoffe und Techniken, 
und der Menſch ift da, der jetzt, man muß es nach dem Geburts- 
ausweis wohl glauben, ſechzig Jahre alt geworden iſt. Und man 
weiß nicht, wem man mehr Derehrung und Liebe entgegenbringen 
fol. Denn Orlik hat es fertiggebracht, ein ausnehmend umfang⸗ 
reiches Oeuvre von Ge⸗ 
mälden, Zeichnungen, 
Graphiken jeder Art, 
kunſtgewerblichen und 
plaſtiſchen Verſuchen, 
Theaterdekorationen und 
dgl. faſt nebenber zu 


Rihard Dehmel 


erledigen; nebenher freilich nur für die, die V 
ihn als ſtets amüſanten und anregenden . 
Menſchen der Geſellſchaft, als unermüdlichen 
Tänzer und Frauenliebling, als Meiſter in der 
herrlichen Kunſt des Plauderns und Anekdoten⸗ 
erzählens kennen. Aber ſelbſt die Leute vom großen und öffentlichen 
Leben, die Prominenten und Beſucher der Faſchingsbälle können un⸗ 
möglich die Tatfache überjehen haben, daß dieſer Geſelligkeitsfanatiker 
jede Gelegenheit benutzt, auf Notizblöcken, winzigſten Blättchen, ja 
wenn er nichts anderes findet auf ſeinen Manſchetten Beobachtetes 
heimlich zu fixieren. Er arbeitet, während er genießt, und er genießt 
ſeine Arbeit wie einen Trunk aus dem Jungbrunnen: undenkbar 
für ikn, 1 ae Ben an wie bei ihm eine Grenze 
zu ziehen ift zwiſchen aktiver Beteiligun i 
Finterifchen Niederschrift. gung am Leben und feiner 
Man kennt mancherlei Anekdoten und Erfahrungen ähnlicher 
Art von Max Liebermann, die das gleiche Aufgehen in Leben und 
Kunſt erweiſen. Aber es iſt immer eine herbe Exkluſivität des 


Ernſt Haeckel 


norddeutſchen Intellektuellen dabei. Orlik geht mit der ganzen 
Unmittelbarkeit einer ſinnlich empfindenden Kaſſe im Genuß des 
Daſeins und feines Könnens auf; denn er ift ein Muſterbeiſpiel des 
öſterreichiſchen Menſchen, der die begnadete Ergänzung des nordiſchen 
Willensmenſchen darſtellt. Aus Prag gebürtig, das einen beſonders 
guten Nährboden des mitteleuropäiſchen Kulturmenſchen abgegeben 
hat, geſättigt mit ſeiner wunderbaren Atmoſphäre voll geiſtiger 
Schmiegſamkeit und Phantafiefülle — ift Orlik eines der glück⸗ 
lichſten und vollendetſten Beiſpiele der öſterreichiſchen Begabung, 
Eindrücke von überall her aufzunehmen und zu einer heiteren, all⸗ 
menſchlichen Form zu verarbeiten. Man denkt bei ihm ebenſo an 
Adalbert Stifter wie an Makart, an Werfel und Kaffa wie an 
Klimt und Kokoſchka. Sein Gefühl zog ihn nach Japan, von wo 
er eine unerhörte Schärfung der Beobachtungsgabe wie der graphiſch⸗ 
zeichneriſchen Technik heimbrachte; es zog ihn zu Cézanne und 
Matiſſe, den modernen Franzoſen, und es 

zwang ihn, die Größten der Vergangenheit 

z wie Beethoven oder Michelangelo zu vers 

X ewigen, gleichwie die ſchönſten Frauen und 

die geiſtvollſten Männer der mondänen 

Gegenwart. Seine reifſten Stunden hat er 


= > ebenſo vor Landſchaften Mitteleuropas und 


Agyptens verlebt wie vor den Hinterhäuſern 
des alten Weſtens in Berlin und vor chine⸗ 
ſiſchen Straßenſzenen. Als Künftler ein 
merkwürdiger Mann, der ſeine klar be⸗ 
} ftimmte Form ſchon vor dreißig Jahren, 
y A in der Hochblüte des Impreſſionismus, 


fand und heute nur 
auszugeben braucht in 
Gemälden, die ſo ſehr 
„moderne Sachlichkeit“ 
atmen, daß fie überzeit⸗ 
lich wirken. Als Mann 
aber der unverwüſtliche 


Liebenswürdige und Di- 
tale, der das ſeltene Glück 
erlebt, im Privatleben 
wie in der Kunjt der 
unteilbar Gleiche ſein und 
bleiben zu dürfen. 


Gerhart Hauptmann 
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Büchereingang 


Landtags ⸗ Abgeordneter 
Piſchke, Oſtnot ik Reihs- 
not. Nachwort für die 
Nordmark 855 Regierungs- 
Präſident a. D. Johanſſen, 
M. d. 8. 1980. Geheftel 
60 Rpf. Staatspolitiſcher 
Verlag G. m. b. H., Ber⸗ 
lin SW 48. 


Dr. Wilhelm Glungler, 
Rechtsſchöpfung und Rechts⸗ 
geitaltung. Dritte, neu⸗ 
earbeitete Auflage. 1930. 
Broſch. 2,50 RM. Verlag 
Otto Maidl, München. 


K. A. Meiſſinger, Frie⸗ 
drich Liſt — der tragiſche 
Deutſche. Mit acht Bild- 
tafeln. Kartoniert 6,50 RM. 
Paul Liſt Verlag, Leipzig. 


Reichsreſorm und Harz⸗ 
pria Gutachten über eine 
Neuregelung der Grenze 
im Harz zwiſchen den Pro⸗ 
binaen Sachſen und Hans 
nover nach waſſerwirt⸗ 
ſchaftlichen und landes⸗ 
kulturellen Geſichtspunkten. 
Herausgegeben vom Lan: 
deshauptmann der Provinz 
Sachſen, Merſeburg. 


Geſchäftliche 
Mitteilungen 


In vierzehn Tagen nach 
vier Ländern. Eine aus 
dem Rahmen der üblichen 
Nordlandfahrten herausfal⸗ 
lende e 00 
wird das bekannte 14 000 
Br.⸗T. große Motorſchiff 
„Monte Sarmiento“ der 
1 vom 31. Juli 
is 13. Auguſt unterneh⸗ 
men. Knapp 24 Stunden 
nach dem Verlaſſen von 
Hamburg legt das Schiff in 
2 holländiſchen Fiſcherei⸗ 
Jorn Ymuiden an, von wo 
Ausflüge nach der alten 
Handelsſtadt Amſterdam, 
der Blumenſtadt Haarlem 
und dem weltberühmten 
Seebad Scheveningen ver⸗ 
anſtaltet werden. Im näch⸗ 
ften Anlaufhafen, Däne⸗ 
marks Hauptſtadt Kopen- 

agen, dauert der Aufent⸗ 

zwei Tage, damit die 
Reiſeteilnehmer die vielen 
Sehenswürdigkeiten und 
Kunſtſchätze eingehend ken⸗ 
nen lernen und die unter 
dem Namen „däniſche 
Schweiz“ bekannte prächtige 
Umgebung beſuchen können. 
Der 6. Auguſt iſt für den 
Beſuch von Göteborg vorge⸗ 
ſehen, der betriebsreichen 
Induftrie⸗ und Schiffahrts- 
ſtadt an Schwedens Weſt⸗ 
Se von wo ein Sonder⸗ 
g bie n ag nach den 
Frachtiden rollhättanfällen 
bringt, deren Waſſermaſſen 
aus A Meter Höhe in fünf 
Kaskaden herabſtürzen und 
der elektriſchen Kraftanlage 
etwa 150 000 PS liefern. 
Der 7 7 A ſieht das 
Schiff in der nor⸗ 
wegiſchen despote ier 
werden die in der elt 
einzig daſtehenden alten 
7 ſerſchiffe, die man aus 
chützenden Schlamm 

55 Moor ausgegraben hat, 
das Intereſſe der Reiſegeſell⸗ 
ſchaft finden. Den e dil 
dieſer Skandinavienreiſe bil⸗ 
det der Beſuch der beiden 
größten norveg Den Flore 
ardangerjjords mit 

bes tädthen Odda und 
dem mächtigen Waſſerfall 
Laatefos und des 180 km 
ins Land hineinſchneiden⸗ 
den Sognefjords mit dem 
leckchen Gudvangen am 
ingang zum Närotal und 
der Malerſtadt Balholmen 
am Gjefjord. Die Heim⸗ 


reiſe führt über Imuiden 
Der Mine 


nach Hamburg. 
deſtpreis betrag 
was für eine J4tä 
ze in vier Länder Sals 
außerordentlich wohlfeil zu 
bezeichnen iſt. 
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SKANDINAVIEN- 


MIT M. S. 
MONTE SARMIENTO 


31. Juli von Hamburg Über Ijmuiden (Amster - 
dam) nach Kopenhagen, Gothenburg, Oslo 
und den schönsten norwegischen Fjorden. 


13, August in Hamburg. 
FAHRPREIS von RM m 
einschließlich Verpflegung! an 


KOSTENLOSE AUSKU UND DRÜCKSACHEN DURCH DIE 


HAMBURG-SÜDLAMERIKANISCHE 
DAMPFSCHIFFFAHRTS-GESELLSCHAFT 


HAMBURG 8, HOLZBRÜCKE 8, UND DIE BEKANNTEN VERTRETUNGEN 


Neubau- 
Wohnungen 


Tempelhof: 


Blanke Helle, Nähe Kaiser-Wilhelmstraße. 
Straßenbahn- Haltestelle Linie 60. 


i⁄-, 2- u. 24-Zimmer-Wohnungen 
Besichtigung: Montag, Mittwoch, Freitag, 
Sonnabend 1—6 Uhr, Sonntag 10—1 Uhr. 

Vermietungsbüro: dortselbst, Wittekindstr. Haus 24. 


E a m ie witz: 


Nähe Kaiser-Wilhelmstraße. 


i -2+-Zimmer-Wohnungen 


Besichtigung: täglich 1—6 Uhr. 
Vermietungsbüro: dortselbst, Renatenweg 13. 


Sofort vermiet- und beziehbar. 
Grüner Neubauschein erforderlich. 
Sämtliche Wohnungen sind mit neuzeitlichem 
Komfort (Zentralheizung, Warmwasser, 
mechan. Waschküche) versehen. 


IDe - Ge - Wo 


Deutsche Gesellschaft zur Förderung des Wohnungsbaues, 
Gemeinnützige Aktiengesellschaft, Berlin. 


UETETTTTEETETTETTTTETTTTTTETTTTTTTTDDDTTTNTN 
— r 
8S TAGE ZUR ANSICAT! 


ÖLGEMAÄLDE 
. AAA E R 


namhafter Künstler. Verlangen Sie photog. Abb. Nr. 110 
oder besichtigen Sie unverbindlich unsere Ausstellung. 
Für Beamte Zahlungserleichterung ohne Preisaufschlag 


DER KUNSTKREIS G. m. b. H 


Verkaufsstelle d. DEUTSCHEN MALER-GILDE E.V. 


BERLIN C25 


s 

$ 

} 

3 

Wir liefern Ihnen von 25. NMI. an gute Ölgemälde 1 
7 

1 

| 
b 

i 


Kurze Straße 17 (hinter dem Lehrervereinshaus). 
Tel.: Kupfergr. 4048, Geschz. 9—6, Sonnab, 9—5. 
Versand nach allen Plätzen ee ᷣͤ v 


III y 


Wäscheversand | 


Leistungsfähig in 


Frottierhandtücher, Badetücher, Bademäntel, i 
Oberhemden, Bett-, Tisch-, Küchenwäsche Í 
Paul Hartmann, Gera (Thür) 1 


wäsche 


Bismarckstr. 17 


Vor Gebrauch 


verleihen dem Gesicht 
einen unedlen, oft stu- 
piden Ausdruck. Sie 
sind oft die Ursache zu 
Spötteleien. Wenden Sie 
„Rectodor“ an, und ab- 
stehende Ohren werden 
sofort durch „Rectodor“ 
anliegend, ohne daß das 
Hilfsmittel sichtbar ist. 


Nach Gebrauch 


Nach einiger Zeit nimmt 
die Ohrmuschel die verbesserte Form dauernd an. 
Keine Injektion, sondern schmerzlose äußerliche 


Anwendung. Garantie für Unschädlichkeit. 


Preis 


Mark 5,75. — Versand gegen Nachnahme durch 
Schröder»Schenke, Berlin W163, Potsdamer Str. 26 b È 


BEIM 
SDI 


bedarf es eines 
solchen Getränkes, 
das die erschlaf - 
fenden Energieen 
wieder zu hoher 
Leistungsfähigkeit 
steigert, und das 
selbst in größe- 
ren Mengen ge- 
nossen keine 
berauschende 
Nachwirkungen 
zeitigt. 


— 


AECHTES 


GROTERJAN 
MALZBIFD 


DAS } 


ALKOHOLARME 
STARKBIER 


Jetzt ist der Moselwein billig! 


Versuchen Sie 
eine 15er, 30er od.50er Kiste 
„29er Mesenicher 0.85 
„29er Clüssenrather Königs- 
berg 0.95 
„28er Schwarze Katz 1.20 
527 er KinheimerEulenlay1.40 
27er Dhroner Boterd 1.70 
„21er Piesporter Pichter 
(natur) 1.95 
auch sort. Ferner Rotwein 
1.—, Tischwein 0.75. Glas 
leihweise oder 0.20 p. Fl. 
sof. bestellen u. Preisliste 
verlängen. Laufende An- 
erkennungen. Teilzahlung! 
Weinkellerei Schmitgen, 
Berncastel 60 (Mosel). 
FF 


tuch-Eabrik] 


f.d.guten 
Anzug, 
p. met Nm. 


Fordern Sia Kollektion H. D. 
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Wertvolle Bücher zur Feier des Verfassungstages! 


REPUBLIKANISCHE 
FEIERN 


Eine Handreichung von Dr. Karl Müller, Oberstudiendirektor 
und Albert Wagner, Regierungsdirektor 
1. Teil: Preis broschiert 6.—Mk., gebunden 7.50 Mk. 3. wesent- 
lich erweiterte Auflage. 
2. Teil: Preis broschiert 3.— Mk., gebunden 4.50 Mk. 2. Auflage. 
Die Neuauflage des 1. Teiles ist in dem Abschnitt wesentlich 
umgestaltet, der die musikalische Ausgestaltung der Feiern 
umfaßt, Er ist durch beigegebene Vertonungen ergänzt und 
beträchtlich erweitert worden. 
Aus dem Inhalt des ersten Bandes 


I. Methodisches über Schulfeiern. II. Amtliche 
Bestimmungen über die Verfassungsfeier. III. Stoff 
für republikanische Feiern. — A. Die Verfassung. 
B. DerVolksstaat. C. Staatsgesinnung. D. Schwarz- 
Rot-Gold. E. Männer desVolksstaates. F. Deutsch- 
land und Osterreich. — Im Musikanhang: Notenteile. 
Aus dem Inhalt des zweiten Bandes 

G. Der Rhein. H. Das Auslandsdeutschtum. 
I. Deutschland und dieVölkerversöhnung. K. Schule 
und Völkerbund. L. Jugend. M. Pflicht und Arbeit. 

Die,, Republikanischen Feiern“ sind vor allem auch 

als Stoffsammlung für republikanische Staats- 

bürgerkunde von großer Bedeutung. Sie dienen 

so besonders der staatsbürgerlichen Erziehung. 


Verlag von Julius Beltz 
in Langensalza e Berlin e Leipzig 


ZAHLENBILDER 


KARTEN KURVEN 


MONATSSCHRIFT 
IN BILDERN AUS POLITIK, WIRTSCHAFT U.K 


UR 


eit Jahren entstehen in unserem Zeichen-Atelier täglich 
Zahlenbilder, durch die versucht wird, die toten Zahlen- 
friedhöfe der Statistiken lebendig und für das praktische 
Leben nutzbar zu machen. Jeder Leser des „Heimat- 
dienstes“ kennt diese vortrefflichen Bildstatistiken. 
Mannigfachen Wünschen ist nunmehr Rechnung getragen, 
indem nun eine kleine Zeitschrift in Kartothekform erscheint, 
die das umfangreiche Material, soweit es über den Tag hinaus 
Bedeutung hat, in handlicher Form bringt, monatlich etwa 
30 Karten auf äusgezeichnetem schweren Kunstdruckkarton 
in einfarbiger Ausführung. Sowohl als Nachschlagewerk als 
auch als Epidiaskopkarten verwendbar. Für jede Bildkarte wird 
ein Blatt mit erläuterndem Text dazugegeben. Bildkarte und 
Textblatt sind perforiert und haben die Größe der Weltpost- 
karte 10,5 zu 14,8cm mit einem 1cm hohen Rand zur Auf- 
nahme der Einteilung. . 
Der Preis der Zeitschrift beträgt jährlich RM. 20,—. Bestel- 
lungen nur direkt. Zusendung durch Kreuzband. Einzelhefte 


kosten RM. 3,—; einzelne Karten werden nicht abgegeben. 
Prospekte kostenlos, 


Deutscher Lichtbilddienst d. m. b. n. 
Berlin W 35, Potsdamer Str. 41 


Empfehlenswerte Bücher zum Verfassungstage 


Zum Verfassungstage 
Eine Materialsammlung 
herausgegeben von der Reichszentrale 
für Heimatdienst. 

Zur würdigen Ausgestaltung der Verfassungsfeiern. 


Aus dem Inhalt: 
Redetexte verschiedener Art 
Zitate, Gedichte 
Reden deutscher Führer 
Hymnen usw. 


Daten zur Verfassungsgeschichte. 


Die diesjährigen Verfassungsfeiern stehen unter dem Ein- 
drucke der Rheinlandbefreiung! So bringt diese aktuelle 
Schrift, die in den Vorjahren in vielen Tausenden von 
Exemplaren in ganz Deutschland Verbreitung fand, wert- 
volles, zum Teil unveröffentlichtes Material zum Thema 
der Rheinlandbesetzung. 


Preis broschiert 1.— RM: 


Deutsche Einheit — 


Deutsche Freiheit 


Gedenkbuch der Reichsregierung zum 10. Verfassungstag. 
Preis in Halbleinen Rm. 4.20, Ganzleinen Rm. 5.—, 
Ganzleder Rm. 12.—. 


10 Jahre Weimarer Verfassung 


Die Verfassungsreden bei den bisherigen Verfassungsfeiern der 
Reichsregierung. 
Neuauflage. Preis broschiert RM. 3.50, in Halbl. RM. 4.50. Das Buch 
enthält die anläßlich der offiziellen Verfassungsfeiern der Reichsreglerung 
von 1919 bis 1929 gehaltenen Reden und bringt die Gedanken über Sinn 
und Bedeutung des Staatsgrundgesetzes von Weimar von Männern ver- 
schledenster Weltanschauung (Wirth, Hummel, Anschütz, Jasses, Petersen, 
Platz, Külz, v. Kardorff, Radbruch, Severing, sowie die Reden von 
David und Fehrenbach aus Anlaß der Annahme der Reichsverfassung 
durch die Nationalversammlung in Weimar). 


Vom alten zum neuen Reich 
Kurzer Abriß der deutschen Verfassungsgeschichte 
von Prof. A. Zorn. 

Preis broschiert RM. 0.60. 

Wer sich schnell, sachlich und zuverlässig informieren will über 


die historischen Voraussetzungen und die Entwicklung unseres 
Staatslebens, der lese dies Heft, (Neue Pr. Lehrerzeitung.) 


Die Verfassung des Deutschen 


Reiches 

mit den Änderungen bis Mitte 1929 (Textausgabe). 

(Preis 0.60 RM.) 

Dieses Büchlein enthält den einzigen 
lichen Verfassung von Weimar mit den 


enauen Text der amt- 
eränderungen seit 1919. 


Einführung in die Deutsche 
Reichsverfassung 
vom 11. August 1919, 
Von Dr. Siegfried Berger. 
Preis broschiert 2,50 RM. 
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Von der Überseeplantage direkt nach dem Bremer F. reihafen 
von dort direkt in die Berliner Großrösterei unseres Hauses ... 
und aus der Großrösterei direkt zu Ihnen ! 


Nur so können Sie die Kaffeezollerhöhung sparen! 
Decken Sie bei uns Ihren Bedarf an 


Nuffee 


Sorte 0 Hausmischung, wirklich gut und ergiebig .. Pfd. 2, 90 RM 
Sorte 1 Campinas-Mischung, sehr wohlschmeckende 
Zusammenstellung. — 2 ** 
Sorte 2 Guatemala-Mischung, hochfein, ergiebig... 
Sorte 3 Java-Spezial-Mischung, hochfeiner Plan- 
tagen-Kaffee, wunderbare Schwere, hervor- 
ragender Geschmack 
Sorte 4 Imperator -Mischung, das Feinste v. Feinem, 
nur Hochgewächse ..... e b> „ 420 „ 
ab 5 Pfund: 10% Rabatt, Lieferung frei Haus. 


Kakao 


„von Daak“, Kakao Sorte I... 
„von Daak“, Kakao Sorte II... ar op „* 
Wir liefern in Packungen von % und 1 nd. 
Bei Abnahme von 5 Pfund geben wir 5% Rabatt. 


..Pfd.1,40 RM 


See 
direkt aus dem Import genommen! 
Nr. 1 Ostfriesische Mischung 
Nr. 2 Java-Orange-Pecco ... 
Nr. 3 Ceylon-Orange-Pecco .. 
Nr. 4 Darjeeling-Orange-Pecco 
Nr. 5 Darjeeling Hochgewächse. 8 72 

in Packungen von ½, ½, I Pfund. 
Sie erhalten auf jedes Quantum 5% Rabatt. 


Bin. Ver, S E L überzeugt! 


HANSEATISCHES IMPORTHAUS 
VON DAAK & CO. G. M. B. H. 


KAFFEEIMPORT / ROSS RUS TEREI 


BERLIN-WILMERSDORF 
Brandenburgische Str. 21 % J2,Oliva 6100/01 


Echten Tilsiter 
Volliett-KHäse 
(gar. m. 45% Fett) u- 
Ia Steinbuscher- 
Vollfett-Käschen 
können Sie zu 


Großhandelspreisen 
dir. v. Fabrikanten 
beziehen. Postkolli 
Versand à 9 Pfd. 
Dampfmolkerei 
Szage, Szillen 4 (Ostpr.) 
Kr. Tilsit, Ragnit. 


Stahl- 
kiel ne. Betten 
Schlafzimmer, Kinderbett, 
Polster, Stahlmatr., Chaise- 
longues a. Private. Raten- 


liefern wir seit 1884 dir. ab unserer Fabrik 


Oberbetten, 


Unterbetten, Plumeaus 
und Kissen, Bettfedern 
und Daunen 


streng vertraulich ohne Anzahlung gegen 
9 Monate Ziel und monatliche Raten. 
Erste Rate 1 Monat nach Lieferung. 
Jedes Bett wird für jeden Kunden nach ge- 
troffener Wahl besonders angefertigt. 
Minderwertige Ware 
tühren wir nicht. 
Lt. amtl. notarieller Bestätigung: 
1. Über 400000 Kunden in mehr als 


In gesunden Tagen 


denk’ an 
die Schäden der Krankheit! 


Hunderttausende schützen sich durch die 
VEREINIGTE 


vor den materiellen Schädiguungen, die jede 
Krankheit mit sich bringt. Hunderttausende 
erfuhren immer aufs neue, daß die 


VEREINIGTE 
als größte und kapitalkräftigste Krankenversicherung 


5 Millionen Mark Kapital 
5 Millionen Mark Reserven 
schnell und kulant jeder Verpfichtung gerecht wird 


Hier abtrennen 


An das 


Spezial-Büro für die Beamtenverbände 
Otto Mack, Berlin O 17, Am Ostbahnhof 21 


Ich bitte Sie um unverbindliche Zusendung Ihres Prospektes — 
bezw. unverbindlich bei mir vorzusprechen 


Name: Di 


Adresse: 


zahlung. — Katalog frei. 0000 Orten. 
5 1 2. Über 100000 Kunden haben zum 
Eisenmöbelfahrik Suhl, Th, 2 Mal und öfter nachbestellt. 
Abessinierbrunnen 3. Viele Kunden schreiben, daß 


soleh gute Betten am eigenen 
Platze zu gleichen Preisen nicht 
zu kaufen sind. 


Gebr. Passmann A.-G. 


Köln 149, Trierer Straße 13. 
Größtes Spezialgeschäft Deutschlands. 


Verlangen Sie kostenlos Muster und Preisliste, 
auch Sie werden bestimmt unser Kunde. 


kann jeder 
selbst \aufstel- 
len. Manschet- 
ten u. Klappen 
sow. sämtliche 
Ersatzteile, für 
alle Pumpen 
passend, sofort 
lieferbar. 
Illustrierte Preisliste gratis. 
A. Schepmann, Pumpen- 
fabrik, Berlin N 300, Chaus- 
seestraße 88 


1111 gar. echte 
tadellose 
BRIEFMARKEN 
vob. Samoa. Togo, 
B] Karolinen u. viel. 

and. selt. Länd., f. n. M. 2.95 
u. Port. per Nachn. Preis!. 


Silberbestecke 


und Tafelbestecke mit 100 g Fein- gratis. RUD. ROHR, 
silberauflage, — 8 Tage zur An- 
sicht, 6—18 Monate Kredit. Die 


Berlin N 18/134, Friedrichstr. 434 d 
Regenwetter 


neuen rassigen Modelle,, Gruga“, 5 

„Rokoko stilrein“, „Fächer“ 1 * 1 fo a u + 
. 
d. 


sind jetzt lieferbar. 
Zur Einführung Werbepreise 
Verlang. Sie unverb. Katalog. 


Rheingold - Silberwaren - Ge- 
sellschaft, W. A. Keune & Co, 
Mettmann (Rhld.). Schließf. 45. 


Mathildenstr.56 


8 3 ratis. 
n.s. MICHEL., Dresden 


Günstige Gelegenheit! Silberfüchse, 


erstklasss. oponie Zuchtpaare, „sehr gut“ 
gekört oder aare, preiswert zu ver- 
kaufen. Tiere können auf Wunsch auf be- 
deutender Farm günstig in Pension und Zucht- 
gemeinschaft bleiben unter Garantie für 
Leben (gleichwert. Ersatz bei Verlust) und 
Vermehrung (Jahres-Dürchschnitt) also ohne | — 
Risiko. Sehr gut verk. Kapitalsanlage. ng 
Anfragen unter H. D. 417 an Dr. Walter Setze- |_ N. Kastanienallee 56 


Ei 1 ìà Riesenauswahl, Zahh = 
fand, Ann.-Exped., Berlia SW 48, Friedrichstr. 239 erleichterung 65 lunge. 


Sonderangebot! Markenharmonien 
gebr., aber in bestem Zustande 

Müller, Kofferharmonium . . M. 160 

Emmer, 5 Reg. . nur M. 195 


Hofberg, 4 Reg., 2 8 
Müller, 8 Reg. 


Allerfeinste Oldenburger 


Tafelbutter 


(Markenbutter) preisgekrönt 
a. pasteurisiertem Rahm, 


versendet täglich frisch in Karn, 18 Reg. . . M. 330 
Postpak. von 6 und 9 Pfd. Graf, 18 Reg. M. 500 
Inh. In 1- od. 3 Pfd.-Stücken Straube, 19 Reg. M. 600 
verp. geg. Nachnahme z. Hörugel, 26 Reg., 2 Ma; M. 950 

Tagespreis Kewitschorgel, 2 Spiele . M. 450 


Erste Butjadinger Molkerei Auf Wunsch bequeme Zahlweise 
den. Ruhwarden 18. (Oldbg.) | Harmoniumhaus Berlin, Lützowstraße 68 


Casino zu Coblenz. 


Weingroßhandlung. Seit über 120 Jahren bestehend. 
Einzig in seiner Art. Unter ehrenamtlicher Leitung die 
beste Garantie strengster Reellität. Großes 
Lager ausgereifter Weine in allen Preislagen von 
Rhein, Rheinhessen, Mosel, Saar, Ruwer, Nahe und Pfalz 


Preisliste H. auf Wunsch zu Diensten 
Casino zu Coblenz, Kellerverwaltung. 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil gemäß Preſſegeſetz: Minifterialcat Dr. Strahl, Berlin Grunewald. — Für den Anzeigenteil: Heinz Prinzhorn, Berlin SW 48. — 
Alleinige Anzeigenannahme: Dr. Walter Segefand, Aunoncen-Expedition G. m. b. H. Berlin SID 48, Friedrichſtraße 239. — Offfetdrud: W. Bügenſtein, Berlin SW 48. 339 
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